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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anftalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


— 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 17. November 1860. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Kaſſel, 16. Novbr. Die zweite Kammer wählte unter 
Verwahrung für die Verfaſſung von 1831, mit 43 gegen 
5 Stimmen, Nebelthau zum Präſidenten und Ziegler 


zum Vicepräſidenten. 

London, 15. Novbr. Laut hier eingelaufenen Berichten aus Neapel iſt 
das Wappen der britiſchen Geſandtſchaft vom dortigen Geſandtſchafts⸗Hotel 
entfernt worden. E 

Bei dem geſtrigen Feſtmahle der Fleiſcher⸗Innung belobte Lord Palmer: 
ton die auswärtige Politit Lord John Ruſſell's und ſprach die Hoffnung 
aus, daß derſelbe die von ihm für Italien gehegten Wünſche bald erfüllt 
ſehen werde. Lord John Ruſſell verkheidigte das Princip der Nicht⸗Inter⸗ 
vention und die Berechtigung Italiens, ſchlechte Könige fortzujagen und 
beſſere einzuſetzen. — So eben trifft die Nachricht hier ein, daß der Prinz 
von Wales mit den Geleitſchiffen wohlbehalten in Plymouth eingetroffen iſt, 
derſelbe reiſ't von dort ſofort nach Windſor. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 16. November, Nachmitt. 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 30 Min.) Staatsſchuldſcheine 86%. Prämienanleihe 116%. Neueſte 
Anleihe 105%. Schleſ. Bank⸗Verein 78% B. Oberſchleſiſche Litt. A. 127, 
Oberſchleſtſche Litt. B. 116%, Freiburger 85. Wilhelmsbahn 38. Neiſſe⸗ 
Brieger 51%. Tarnowitzer 29% B. Wien 2 Monate 72%. Oeſt. Credit⸗ 
Aktien 62%. Oeſt. National⸗Anleihe 56%. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 65%. 
Deiterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 132%. Oeſterr. Banknoten 73%. Darm: 
ädter 75%. Commandit⸗Antheile 8. Köln» Minden 132. Aheiniſche 
ktien 86. Deſſauer Bank⸗Altien 9%. Mecklenburger 46%. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 46%. — Aktien matter. 
(Bresl. Hdls.⸗Bl.) Berlin, 16. Nov. Roggen: behauptet. Nov. 51, 
ov.⸗Dez. 50%, Dez.⸗Jan. 50%, Frühj. 50. Spiritus: niedriger. 
Nov. 20%, Nov.⸗Dez. 20, Dez.⸗Jan. 20, Frühj. 207. — Rüböl: ſtille. 
Nov. 11%, pr. Frühj. 12%. 


Inhalts ⸗Ueberſicht. 

Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

3 e der deutſchen Eiſenbahn⸗Direk⸗ 

onen. (Schluß. 

Die „Preuß. Zeitung“ und die deutſche 
reußen. Berlin. (Eine Broſchüre des Dr. 
eutſchland. Offenburg. Gur Gewerbefreiheit.) ſſel. (Die Ab⸗ 

geordneten zur zweiten Kammer.) Dresden. (Zur Gewerbefrage.) 

Oeſterreich. ien. (König Franz II.) (Neue Phaſen.) Peſth. (Ab⸗ 

lebnungen und Ernennungen.) Szegedin. Großwardein. 

Italien. Rom. (Zustände. — Betrachtungen.) Turin. (Die Beziehun⸗ 

gen des Papſtes zu Napoleon.) l ee 

Frankreich. Paris. (Warum die Peterspfennig⸗Vereine jetzt verboten 

werden.) (Zur Tages⸗Chronik.) 

Nußland. Die warſchauer Berathungen. 
uilleton. Carl v. Holtei. — Kleine Mittheilungen. I: 
ropinzial⸗Zeitung. (Bericht über die Verhandlungen des Provinzial: 

Landtages.) — Breslau. (Tagesbericht.) — Korreſpondenzen. 


Die General⸗Verſammlung der deutſchen 
Eiſenbahn⸗ Direktionen. 
Reglement für den Güterverkehr auf den Bahnen des Vereins 
deutſcher e e 


5 (Schluß.) 

8. Tarife der Fracht · und elder. Berechnung derſelben. 
Taff der Fach und Fah c dak achtgut, für das Habe ut, § 3) 
werden ſowohl von jeder Eiſenbahn⸗Verwaltung, als von den Giienbahn. 
transport⸗Geſellſchaften (den Verbänden) beſonders publicirt. a 

Außer den in den Tarifen angegebenen Sätzen an Fracht⸗ und Fahrver⸗ 
Pütung oder für Ueberlieferung, Umerpedition, etwaige Umladung im Ber: 
ehre von Bahn zu Bahn ($ 1, Nr. 3) darf Nichts erhoben werden. Würde 
aber im Fahrverkehre von Bahn zu Bahn die Eiſenbahn⸗Verwaltung ihre 

agen auf andere Bahnen überall nicht oder nur bis zu einem beſtimmten 
Orte an anderen Bahnen übergehen laſſen, jo treten die auf der einen oder 
anderen Bahn vorkommenden Koſten der Umladung dem Tarifſatze hinzu. 

Baare Auslagen der Eiſenbahn⸗Verwaltung (J. B. Tranſit⸗, Ein: und 

usgangs⸗Abgaben, Koſten für Ueberführung, nöthig werdende Reparatur⸗ 
koſten an den Frachtſtücken, welche dieſe in Folge ihrer eigenen äußeren oder 
inneren Beſchaffenheit und Natur zu ihrer Erhaltung während des Trans⸗ 
orts bedingen, ſind zu erſetzen. 

Wenn einzelne Verwaltungen die Frachtgüter von der Behauſung des 
Abſenders abholen, aus Schiffen löſchen laſſen, ſowie an die Behauſung des 

pfängers oder an irgend einen andern Ort, z. B. nach Packhöfen, Lager⸗ 

äujern, Reviſtonsſchuppen, in Schiffe u. ſ. w. bringen laſſen, jo können 
dafür beſondere Vergütungen erhoben werden, worüber in den Tarifen die 
näheren Beſtimmungen enkhalten ſind. 8 r 

In Anſehung der Berechnung der Fracht- und Fahrgelder iſt noch das 
folgende zu beachten: 5 f 

1) Die Fracht für das Frachtgut wird nach Zollgewicht (der Centner zu 
100 Pfund, gleich 50 Kilogramm) berechnet. Die Ermittelung des Gewichts 
Vichieht entweder durch wirkliche Verwiegung auf den Bahnhöfen oder durch 

erechnung nach den in den Tarifen angegebenen Normalſäzen, 

Sendungen unter % Centner werden höchſtens für 4 Centner, das 
darüber hinausgehende Gewicht wird nach Zehntel⸗Centnern berechnet, ſo 
daß jedes angefangene Zehntel für ein volles Zehntel gilt. Durch dieſe Ge: 
wichtsberechnung fol jedoch die Erhebung der in den Tarifen einzelner 

iſenbahnverwaltungen vorgeſchriebenen Minimalbeträge des Frachtgeldes 
nicht ausgeſchloſſen werden. 

Dem Aufgeber wird überlaſſen, bei der Nee get Gewichtes gegen⸗ 
wärtig zu fein. Verlangt derſelbe, nachdem dieſe Feſtſtellung ſeitens der 
Eiſenbahn⸗Verwaltung bereits erfolgt iſt und vor der Verladung derſelben, 
eine anderweite Ermittelung des Gewichts in feiner oder ſeines Beauftrag⸗ 
ten Gegenwart, ſo hat er dafür ein im Tarife beſtimmtes Wiegegeld zu 
entrichten. 

Alle in einem Frachtbriefe enthaltenen Gegenſtände deſſelben Frachtſatzes 
bilden eine Abfertigungs⸗Poſition zur Berechnung des radtge des. Ver⸗ 
packte Gegenſtände von einem Gewichte bis zu 20 Pfund können jedoch 
eder beſonders zur Berechnung gezogen werden. 

Im Verkehr von Bahn zu Bahn wird die zu erhebende Fracht 
zen Groſchen bezw. Kreuzern abgerundet, jo daß Beträge unter % 
gar nicht, von 4 Groſchen ab aber für einen Groſchen und bei der Gul⸗ 
denwahrung Bruchtreuzer für volle Kreuzer gerechnet werden. Für den Lo⸗ 
tal: und den Verbandverkehr find die in den Ausführungsvorſchriſten ent: 

altenen Beſtimmungen für die Abrundung der Fracht maßgebend. 

2) Das Fahrgeld für die dem Abſender zur Beladung überlaſſenen 
Wagen (das Fahrgut) iſt nach Höhe der von der Eiſenbahn⸗Verwaltung an 
den geſtellten Wagen angemerkten Centnertragkraft oder nach Rauminhalt 
oder Raummaß zu berechnen, und iſt das Nähere darüber in den Tarifen und 
Ausführungsvorſchriften ($ 27) enthalten. 2 

Der Abſender darf die Wagen nur bis zu der an denſelben vermerkten 
Tragfäbigtei oder bis zu dem ihm bezeichneten Raummaß beladen. : 

Für Ueberladung kann die Eiſenbahn⸗Verwaltung vorbehaltlich ſonſtiger 
Ent due eine in ihren Ausführungsvorſchriſten feſtzuſtellende Conven⸗ 


tionalſtrafe erheben laſſen. 
Zahlung der Fracht. Die Gracht und Fahrgelder müſſen bei 
n Empfänger zur Ausbezahlung ange: 


der Aufgabe berichtigt oder auf den 
wieſen werden. 
Für Gegenſtände, welche nach dem Ermeſſen der annehmenden Verwal⸗ 
tung dem ſchnellen Verderben unterliegen oder die Fracht nicht ſicher decken, 
muß dieſe bei der Aufgabe entrichtet werden. b 
n wieweit beim Weitertransporte auf andere Bahnen Franlaturen nicht 
zul ig wird in den Tarifen beſtimmt werden. 
Ve 0. Nachnahme und Provifion. Nach dem Exmeſſen der Eiſenbahn 
gerwaltung konnen die auf Gütern bei ihrer Aufgabe auf die Bahn haſ⸗ 
enden Speſen, deren Specificirung verlangtwerden kann, nachgenommen werden. 


mit gau⸗ 
Groſchen 


Fenz) (Beitungsfhau)|2 
„ ch u 750 au. 


Solche Nachnahmen werden dem Aufgeber baar verabfolgt, wenn die 
Zahlung derſelben von Seiten des Adreſſaten geſchehen iſt. Ob Vorſchüſſe 
auf den Werth des Gutes zuläſſig, beſtimmen die Ausführungsvorſchriften. ($ 27.) 

a die i der Na 4 7 wird nur einmal und zwar die 
durch den Tarif der Verwaltung der Aufgabeſtation beſtimmte Proviſion be⸗ 
rechnet. Von den Eiſenbahn⸗Verwaltungen im Falle des Weitertransports 
von einer Bahn auf die andere nachgenommene Fracht- und Fahrgelder find 
jedoch proviſionsfrei. . g 

Für baare Auslagen (8.8), welche ebenfalls 7 lg werden Fön: 
nen, darf die im Tarif der die baaren Auslagen vorſchießenden Verwaltung 
beſtimmte Proviſion für Nachnahmen erhoben werden. 

$ 11. Auflieferung der Güter und Beförderung. Die Aufliefe⸗ 
rung und Verladung der Güter findet in den feſtgeſetzten Expeditionszeiten ftatt. 

A. Das Frachtgut (§ 3) wird je nach Declaration des Abſenders in 
Eilfracht oder in gewöhnlicher Fracht befördert. 

1) Das Eilgut muß mit einem auf rothem Papier gedruckten Fracht⸗ 
brief aufgegeben werden und wird jn der Regel mit e befördert. 
Daſſelbe ift mindeſtens zwei Stunden vor Abgang, des zur Mitnahme von 
Eilgut beſtimmten Perſonenzuges einzuliefern. Die Auflieferung des Eil⸗ 
guts, welches mit einem am Morgen abgehenden Zuge, vor welchem die vor⸗ 
geſchriebene Expeditionszeit nicht zwei Stunden vorher anhebt, befördert wer⸗ 
den ſoll, muß am Abende vorher vor dem vorſchriftsmäßigen Schluſſe der 
Expedition geſchehen. \ 

Iſt das Eilgut zum Weitertransport auf andere Bahnen beitimmt, fo 
wird daſſelbe ſpäteſtens mit dem zweiten nach der Ankunft auf der Anſchluß⸗ 
ſtation von da abgehenden zur Mitnahme von Eilgut beſtimmten Perſonen⸗ 
zuge weiter befördert werden. . 

2) Die Güter in gewöbnlicher Fracht werden fo viel wie möglich 
nach der Reihenfolge ihrer Auflieferung zur Beförderung gebracht. 

B. Die Geſtellung der Wagen für die Beförderung des er 3) 
muß für einen beſtimmten Tag nachgeſucht werden. Die Ausführungs⸗Vor⸗ 
ſchriften (§ 27) können außerdem geiften beſtimmen, innerhalb welcher die 
Beladung der geſtellten Wagen vollbracht ſein muß. ET 

Lieferungszeit. Berechnung derſelben. Die Lieferungszeit 
des Gutes ergiebt ſich durch die Zuſammenzählung folgender Friſten: 

1) Der Friſt für die Beförderung auf der Bahn vom Aufgabeorte bis 
zum Beſtimmungsorte; 

2) der A ür die Aviſirung und Ablieferung (§ 14). 

Die Friſt ad I ordnet u 1 5 Eilgut unter Beachtung der in § 11. A 1. 
egebenen Beſtimmungen na 

Fahrplänen. 22 

Anlangend das Fracht und Fahrgut, fo ift die Friſt ad 1 in den 
Ausführungs⸗Vorſchriſten oder auf ſonſt geeignete Weiſe ſowohl für den 
Lokalverkehr, wie für den Verbandverkehr veröffentlicht. Sie beginnt mit 
der Bas: e des Frachtbriefs $ 6) folgenden Mitternacht. — 
Dieſe Abſtempelung erfolgt bei Frachtgut nach geſchehener vollſtändiger Her: 
anbringung des in demſelben Frachtbriefe deklarirten Frachtgutes, bei Fahr⸗ 
gut nach geſchehener Beladung der Eiſenbahnwagen. 

Die Friſt ad 2 beginnt mit Ablauf der Friſt ad 1 oder bei ſchon früher 
als mit dem Ablauf bewirkter Ankunft am Beſtimmungsorte mit der auf 
dieſe Ankunft folgenden Mitternacht. i 

Zur Berechnung der Lieferungszeit im Verkehre von Bahn zu Bahn 
fa 1 Nr. 3) iſt eine Zeit von je 2 Stunden für jede Ueberlieferung in Zu: 


atz zu . 97 5 3 

13. Zeitweilige Verhinderung des Transports. Wird der An: 
tritt oder die Fortſetzung des Bahntransportes durch Naturereigniſſe oder 
ſonſt ohne Verſchulden der Eiſenbahnverwaltung zeitweilig verhindert, fo iſt 
der Abſender nicht gehalten, die Aufhebung des Hinderniſſes abzuwarten: 
er kann vielmehr vom . zurücktreten, muß alsdann aber die Eiſen⸗ 
bahn⸗Verwaltung wegen der Koſten zur Vorbereitung des Transportes und 
der Koſten der Wiederausladung durch eine (in den Ausführungs⸗Vorſchrif⸗ 
ten feſtgeſetzte) Gebühr entſchädigen, und außerdem die Fracht für die von 
dem Gute etwa ſchon zurückgelegte Transportſtrecke berichtigen. 

$ 14. Aviſtrung und Ablieferung des Gutes. Die Eiſenbahnver⸗ 
waltung iſt verpflichtet, am Beſtimmungsorte dem durch den Frachtbrief be: 
zeichneten Empfänger den Frachtbrief und das Gut auszuliefern. Nachträg⸗ 
lichen Anweiſungen des Abſenders wegen Zurückgabe des Gutes oder Aus⸗ 
lieferung deſſelben an einen anderen als den im Frachtbriefe bezeichneten 
Empfänger hat die Eiſenbahnverwaltung ſo lange Folge zu leiſten, als ſie 
letzterem nach Ankunft des Gutes am Beſtimmungsorte den Frachtbrief noch 
nicht übergeben hat. Der Abſender hat in dieſem Falle auf Erfordern das 
ihm etwa ausgeſtellte Frachtbrief⸗Duplikat ($ 6 Nr. 5) oder den Aufnahms⸗ 
ſchein zurückzugeben. 

Iſt dem Empfänger nach Ankunft des Gutes am Beſtimmungsort der 
Frachtbrief bereits übergeben, ſo hat die Eiſenbahn⸗Verwaltung nur die An⸗ 
weiſungen des bezeichneten Empfängers zu beachten, widrigenfalls ſie dem⸗ 
ſelben für die Ladung verhaftet it, = x 

„Die Eiſenbahnverwaltung iſt nicht verpflichtet, andere Anweiſungen als 
diejenigen, welche auf der Aufgabeſtation erfolgt ſind, zu beachten. 

Demgemäß wird von der Eiſenbahnverwalkung bei denjenigen Gütern, 
welche 5 nicht ſelbſt dem Empfänger an ſeine Behauſung zuführen läßt, 
längſtens binnen 24 Stunden nach Ankunft der transportirten Güter dem 
Adreſſaten ſchriftliche Nachricht von der erfolgten Ankunft der Güter durch 
Boten, per Poſt oder durch ſonſt übliche Gelegenheit zugeſendet. 

Nach geſchehener Zahlung der etwa noch nicht berichtigten Fracht und 
der auf den Gütern haftenden Auslagen und Gebühren erfolgt gegen Ein⸗ 
lieferung der vorſchriftsmäßigen, vollzogenen Empfangsbeſcheinigung und 
Vorzeigung des quittirten Frachtbriefes die Auslieferung des Guts und die 
Stellung der Wagen zur Entladung, in den Expeditions⸗Lokalen und auf 
den Entladungsplätzen, und zwar mit folgenden näheren Zeitbeſtimmungen: 
J) Die Frachtgüter find binnen 24 Stunden nach Zuſendung der Benach⸗ 
Aude während der vorgeſchriebenen Geſchäftsſtunden auszuliefern und 
abzunehmen. } 

Diejenigen Güter, welche die Eiſenbahn⸗Verwaltung ſelbſt dem Empfän⸗ 
ger ohne vorgängigen Avis an feine Behauſung bringen läßt, werden läng⸗ 
tens binnen 48 Stunden nach der Ankunft dem Adreſſaten zugeitellt. 

„Für Meſſen kann die einzelne Eiſenbahn⸗Verwaltung dieſe Auslieferungs⸗ 
zeit erweitern. 

Wegen Auslieferung und Abnahme der Güter auf den kleineren Halte⸗ 
ſtellen werden die dus ührungs-Berfäite die Friſt feſtſetzen. 

2) Die Friſten, binnen welcher die in geſtellten Wagen verladenen Güter 
durch die Empfänger auszuladen und abzuholen find, werden durch die Aus⸗ 
führungsvorſchriften jeder Verwaltung feſtgeſetzt. 

3) Zwiſchenfallende Sonn: und Feſtkage werden überall nicht mitgerechnet. 

; egen nicht erfolgter Ankunft eines Theils der in demſelben Fracht⸗ 
briefe verzeichneten Sendung, wovon jeder Theil ohne Zuſammenhang mit 
dem Ganzen einen allgemeinen Verbrauchswerth hat, ſoll die Annahme des 
angekommenen Theils und die Zahlung des verhältnißmäßigen Frachtbetra⸗ 
a vom Adreſſaten nicht verweigert werden dürfen, unbeſchadet der auf 

rund der §§ 17—24 von ihm zu erhebenden Entſchädigun 8⸗Anſprüche. 

Die Aviſirung, Auslieferung und Abnahme des Eilguts ſoll in möglichit 
kurzen, durch die Ausführungs⸗Vorſchriften zu beſtimmenden Friſten erfolgen. 

$ 15. Lagergeld und Conventionalſtrafe. 1) Wer ohne die im 8 13 
erwähnten Veranlaſſung die von ihm zur Beförderung aufgelieferten Güter 
aus den Lagerräumen oder den Wagen der Eiſenbahn⸗Verwaltung vor deren 
bee zurüdnimmt, hat auf Verlangen der Verwaltung außer den Auf: 
und Abladegebühren, für jeden Tag vom Augenblicke der Auflieferung, der 
Tag ſei bloß angebrochen oder verſtrichen, ein Lagergeld zu entrichten. 

2) Bei einer nach und nach ſtattfindenden Auflieferung der in demſelben 
Frachtbriefe declarirten Sendungen, oder wenn Güter mit unvollſtändigen 
oder unrichtigen Frachtbriefen aufgeliefert ſind und deshalb bis zum Ein⸗ 
nie der vervollitändigten oder berichtigten Frachtbriefe liegen bleiben 


den zur Zeit veröffentlichten Perſonenzugs⸗ 


müſſen, kann die Eiſenbahn⸗Verwaltung, wenn die Auflieferung nicht inner⸗ 
halb 24 Stunden vollbracht und eine Verzögerung des Auflieferungsgeſchäfts 
erſichtlich iſt, beziehungsweiſe, wenn innerhalb jener Zeit die Vervollſtändi⸗ 
lierte und Berichtigung der Frachtbriefe nicht erfolgt iſt, von den aufge⸗ 
lieferten Gütern nach Ablauf jener 24 Stunden bis zur vollſtändig voll: 
brachten Auflieferung der ganzen Frachtbriefſendung, beziehungsweiſe bis 
zur Vervollſtändigung und Berichtigung der Frachtbriefe, ein Lagergeld er⸗ 


heben laſſen. Eine Conventionalſtrafe, für welche auf Verlangen bei Beſtel⸗ 
lung der Wagen eine den Betrag der Strafe für eine Tagesverſäumniß 
ausgleichende Kaution zu erlegen iſt, kann die Eiſenbahn⸗Verwaltung eben⸗ 
falls von demjenigen einziehen, welcher Eiſenbahnwagen zur Beladung beſtellt 
und nicht in der durch die Ausführungsvorſchriſten zu beſtimmenden Friſt 
die Beladung ordnungsmäßig (vergl. § 4 a bewirkt und zur Abſer⸗ 
tigung bringt, auch iſt in letzterem Falle die Eiſenbabn⸗Verwaltung nach 
Ablauf jener Friſt beſugt, das Geladene von dem Wagen auf Koſten des 
Beſtellers wieder zu entfernen, das Entladene auf Geſahr deſſelben und 
gegen ein Lagergeld lagern zu laſſen und den Eiſenbahnwagen der Verfü⸗ 
gung des Beſtellers zu entziehen. ? . ) 

3) Wer Frachtgüter innerhalb der vorgeſchriebenen Friſt nicht abnimmt, 
hat gleichfalls Lagergeld zu bezahlen. 

4) Wenn aus den zur Beladung geſtellten Wagen die verladenen Güter 
nicht innerhalb der im § 14 Nr. 2 vorgeſchriebenen Zeit ausgeladen und 
abgeholt ſind, ſo iſt die Eiſenbahn⸗Verwaltung zu dieſer Ausladung auf 
Koſten des Empfängers reſp. Verſenders, jedoch ohne Uebernahme irgend 
einer Garantie, Se e und kann durch die Ausführungsvorſchriſten 
zugleich eine conventionelle Entſchädigung als Lagergeld oder als Wagen⸗ 
ſtrafmiethe feſtſetzen. i a 

5) Bei Gütern, deren Empfänger nicht hat benachrichtigt werden können, 
ſowie bei den Bahnbof restant geſtellten Gütern beginnt die Berechnung 
des Lagergeldes bei Frachtgütern und der Wagenſtrafmiethe bei Fahrgütern 
nach Ablauf der in den Ausführungsvorſchriften beſtimmten gehen (S 14 Nr. 2). 

6) Ueber die Höhe und über die Art und Weiſe der Berechnung dieſer 
conventionellen Lagergelder und Lager⸗ und Wagenſtrafmiethen enthält der 
Tarif für die Güterbeförderung die näheren Beſtimmungen. 

Ein höheres Lagergeld für Frachtgut als Silbergroſchen (2 Kreuzer 
ſüddeutſch, 2%4 Kreuzer öſterr.) pro Centner und Tag wird nicht berechnet. 

$ Verfahren bei Ablieferungs⸗Hinderniſſen. Güter, deren Ab⸗ 
oder Annahme verweigert oder nicht rechtzeitig bewirkt wird, und Güter, 
deren Abgabe nicht thunlich geworden, ſowie ſolche, welcher unter der Adreſſe 
„Babnhoß restante“ länger als die durch die Ausführungsvorſchriften nach⸗ 
gelaſſene Friſt nach der Ankunft ohne geſchehene Meldung des Empfängers 
daſelbſt gelag ert haben, lagern auf Koſten und Gefahr der Verſender. Auch 
hat die Eiſenbahn⸗Verwaltung das Recht, ſolche Güter unter Nachnahme 
ihrer darauf haftenden Koſten und Auslagen in ein öffentliches Lagerhaus 
oder einem ihr als bewährt bekannten Spediteur für Rechnung und Gefahr 
deſſen, den es 1 auf Lager zu übergeben und ſie da zur Dispofition 
des Verſenders zu ſtellen. Nicht minder ſoll es der Eiſenbahn⸗Verwaltung 
zuſtehen, ſolche Güter den Verſendern unter Erhebung der Fracht und Rück⸗ 
fracht, des Lagergeldes und etwaiger baarer Auslagen wieder zuzuführen, 
fofern der Verſender auf Benachrichtigung der Eiſenbahn⸗Verwaltung inner⸗ 
balb 14 Tagen von Abgang dieſer Benachrichtigung eine andere Dispoſition 
für Ablieferung der Güter nicht ertheilt. 

Die ee iſt berechtigt, Güter, deren Beſtimmungsort 
nicht an der Eiſenbahn gelegen iſt, mittelſt eines Spediteurs oder einer 
anderen Gelegenheit nach dem Beſtimmungsorte auf Gefahr und Koſten des 
Verſenders weiter befördern zu laſſen, wenn dieſelben länger als 3 Tage 
auf der Eiſenbahnſtation, von welcher ſie nach ihrem Beſtimmungsorte ab⸗ 
zugehen haben, ohne reglementsmäßige Abnahme lagerten. 

Diejenigen Eiſenbahnverwaltungen, welche die Einrichtung getroffen haben, 
daß dergleichen Guter dem Adreſſaten ſofort zugeführt werden, ſind nicht 
verpflichtet, dieſelben 3 Tage lang lagern zu laſſen. 5 

Der Verſender erklärt ſich durch die Aufgabe des Gutes auch damit ein⸗ 
verſtanden, daß die Eiſenbahn⸗Verwaltung Güter, deren Annahme verwei⸗ 
ert oder nicht eden bewirkt, oder deren Abgabe nicht thunlich iſt, wenn 
ie dem ſchnellen Verderben ausgeſetzt ſind oder nur die Fracht, nicht aber au 
die Rückfracht ſicher decken, oder endlich, deren angebotene Zurücknahme dur: 
den Verſender bei verweigerter Annahme ſeitens des Adreſſaten, oder im 
Falle, daß der Adreſſat nicht zu ermitteln iſt, unterbleibt, obne weitere Förm⸗ 
lichteit, beſtmöglichſt verkauft, um ſich für die Fracht und Auslagen bezahlt 
zu machen und den Ueberſchuß dem Abſender überweiſt. 

Das Gleiche gilt für den Bir daß der Verſender nicht zu ermittelu ift, 

„Haftpflicht der Eiſenbahn⸗Verwaltung für Angeſtellte und 

Leute. Die Eiſenbahn⸗Verwaltung haftet für ihre Angeſtellten und Leute in 

deren Verrichtungen bei Ausführung des übernommenen Güterbeförderungs⸗ 

Gia nach Anleitung der in den folgenden Paragraphen beftimmten 
rundſätze. 

$. 18. Haftpflicht für Verluſte und Beſchädigungen. Die Eiſen⸗ 
bahnverwaltung haftet für Feuersgefahr bei allen Gegenftänden der Güter⸗ 
beförderung (Frachtgut und Fahrgut) und zwar ſowohl für den ganzen Ge⸗ 
genſtand als für einen Theil deſſelben, ausgenommen den Fall der Selbſt⸗ 
entzündung des Guts. 2 

Dagegen iſt die Haftpflicht der Eſenbahn⸗Verwaltung für alle anderen 
Schäden, welche durch Verluſt oder Beſchädigung an dem zur Beförderung 
übernommenen Gute ſich ereignen, verſchieden, je nachdem es ſich um Fracht⸗ 
gut, oder um das Fahrgut handelt. 


+ Die „Preußiſche Zeitung“ und die deutſche Frage. 

Die „Preußiſche Zeitung“ bringt heute einen Artikel über die Stel⸗ 
lung der preuß. Regierung zur deutſchen Frage, den wir unſern Leſern 
um ſo weniger vorenthalten wollen, als er unzweifelhaft darthut, daß 
man in Berlin den Standpunkt auch ferner feſthalten wolle, auf wel⸗ 
chen man ſich ſchon ſeit längerer Zeit geſtellt hat. Die preußiſche Re⸗ 
gierung hält eben die Zeit für eine gründliche durchgreifende Reform 
der deutſchen Bundesverfaſſung noch nicht gekommen, und weiſt dem⸗ 
gemäß alle Vorſchläge ſolcher Reform, mögen ſie nun von den Regie⸗ 
rungen oder von der öffentlichen Meinung und ihren Sprechern in der 
Preſſe ausgehen, entſchieden zurück. Sie beſchränkt ihre Beſtrebungen 
weſentlich nur auf zweierlei. Einmal darauf, dem Bund ſeinen ur⸗ 
ſprünglich volkerrechtlichen Charakter zu revindiziren, alſo jedes Hinüber⸗ 
greifen der Bundesgewalt in die innern Verhältniſſe der einzelnen Staa⸗ 
ten abzuwehren und ſodann für die Erreichung des Hauptzweckes, zu 
welchem der Bund 1815 gegründet iſt, die äußere Sicherheit der Na⸗ 
tion zu ſchützen, durch eine beſſere Organiſation der deutſchen Streit⸗ 
kräfte zu ſorgen. 

„In Geſprächen, welche über ernſte Dinge geführt werden, (ſagt die 
Pr. Z.) tritt zuweilen, wenn keine Uebereinſtimmung erreicht werden kann, 
ein Stillſtand ein. Die Theilnehmer ſchweigen, nachdem ihre Gründe er⸗ 
ſchoͤpft ſind. Die Güter, um die es ſich handelt, ſtehen zu hoch, um 
nutzlos weiter darüber hin zu ſprechen. Da geſchieht es denn wohl, 
daß ſolcher Dialog von Männern zweiten Ranges oder gleichgiltigen 
Zuſchauern felbfigefällig fortgeſetzt wird. So glückliche Sprecher haben 
keine Ahnung von dem Gewicht der Fragen, welche man eroͤrtert hat. 
Auf ſie hat das Geſpraͤch nur den Eindruck einer Variation von allerlei 
Einfällen und Möglichkeiten gemacht und ſie fühlen ſich berufen, das 
Thema weiter zu variiren, wenn die Hauptverſonen ermüdet ſind. 

In dieſer Lage iſt jetzt die Frage der deutſchen Bundesreform. 
Ueber den Weg, auf dem allein Heilſames zu erreichen wäre, ſind die 
Gedanken der ernſten Männer der Nation längſt erſchöͤpft. Dieſelben 
ſind darüber einig, daß, wenn die Hinderniſſe, welche einer Reform 
auf dem allein richtigen Wege entgegenſtehen, auf dem Wege der 
Ueberzeugung nicht zu entfernen ſind, der jetzige Zuſtand unter Be⸗ 
ſchränkung einiger Auswüchſe fortdauern muß. 

Die preußiſche Regierung hat wiederholt bewieſen, wie ſehr fie die 
Rechte ihrer Bundesgenoſſen zu achten weiß. Die preußiſche Regie⸗ 
rung kennt die Anſchauungen ihrer Bundesgenoſſen und hat darum 
den gegenwärtigen Zeitpunkt zur Ausführung einer Bundes reform für 
nicht geeignet erachtet. Das Beſtreben Preußens beſchränkt ſich dem⸗ 


gemäß darauf, die Uebelſtände der Bundesverfaſſung zu beſeitigen, 
welche ſich in deren Uebung allmälig eingeſchlichen hatten, ohne in dem 
Geiſt ihrer Gründung zu liegen. Das poſitive Beſtreben Preußens 
kann heute nur darauf gerichtet ſein, für den völkerrechtlichen Zweck 
des Bundes, der die äußere Sicherheit der Nation zu ſchützen beſtimmt 
iſt, eine Organiſation der Bundesſtreitkräfte herbeizuführen, welche 
wenigſtens den unerläßlichſten Bedingungen einer der Aufgabe ent⸗ 
ſprechenden Wirkſamkeit Genüge leiſtet. 

Bei dieſem Stand der Dinge nun, nachdem die Verhandlungen 

über die deutſche Frage ſeit längerer Zeit naturgemäß ſchweigen, in 
dieſer Pauſe des Sprechens treten vergnüglich jene Schwätzer auf, 
welche das erſchöpfte Thema im breiten Strom der Rede ſelbſtgefällig 
variiren. Während die richtige und tiefe Ueberzeugung ſchweigt, weil 
ſie nichts mehr zu thun bat, als in ernſter Sammlung die Ereigniſſe 
zu erwarten, meinen ſie, daß die Wahrheit ihnen das Feld geräumt 
habe und leiten aus der Zurückhaltung der Berufenen für ſich das 
Recht her, die Aufmerkſamkeit der Welt für ihre Einfälle in Anſpruch 
zu nehmen. 
Es wäre ein überflüſſiges Unternehmen, dergleichen Einfälle zu be: 
ſtreiten. Dieſe Waare kommt häufig auf den Markt der Tagesliteratur, 
und wir ſehen die Produzenten ſich kollegialiſch die Hände ſchütteln. 
Sobald der Ernſt, welcher die heutige Weltlage kennzeichnet, ſich in 
dem erſten Ereigniß kundgiebt, das uns unmittelbar berührt, ſind die 
leichtfertigen Gewebe weſenloſer Doctrin wie Spreu nach allen Win⸗ 
den verflogen. 

Ueber die Stellung Preußens aber geziemt uns noch ein verftän- 
digendes Wort. Die heutige Staatslehre hat endlich ein Geſetz der 
politiſchen Welt gefunden, das wie alle großen Geſetze in feiner Ein- 
fachheit den Stempel der Richtigkeit trägt. Das Geſetz iſt: „in jedem 
Staate hängt die dauernde und wirkliche Geltung der Bürger von 
dem Maße ihrer Pflichterfüllung für das Ganze ab.“ So wird auch 


die Geltung Preußens in dem Gemeinweſen Deutſchlands von dem 


Maße der Pflichten abhängen, die es zu übernehmen und auszuführen 
im Stande iſt. Was aber den Willen betrifft, ſolche Pflichten zu 
übernehmen, und das Gefühl, mit dem ſie übernommen werden, ſo 
wird die Geſchichte darüber richten.“ 

Wir unſererſeits ſind mit alledem ganz einverſtanden, vorausgeſetzt 
nur, daß Preußen das Maaß der Pflichten, die es zu übernehmen be⸗ 
reit iſt, nicht allzu enge begrenzt und das Miniſterium in Berlin ſich 
nicht darüber täuſcht, daß eine deutſche Politik ohne die deutſche Na⸗ 
tion heute noch eben ſo möglich ſei, wie vor hundert Jahren. 


Preuſ en. 


Berlin, 15. Nov. [Eine Broſchüre des Dr. K. Frantz.] 
Von Dr. Konſtantin Frantz iſt neulich eine Broſchüre erſchienen, welche 
„dreiunddreißig Sätze vom deutſchen Bunde“ behandelt. Der Verfaſſer 
knüpft an früher von ihm über das europäiſche Gleichgewicht Geſagtes 
an und behauptet von der Pentarchie, ſie exiſtire nicht mehr, worin 
er auch vollſtändig Recht hat. In der Krim geſtorben, dürfen wir ſagen, 
daß ſie am Mincio begraben wurde. Nun will Frantz an ihre Stelle 
eine Tetrarchie hergeſtellt wiſſen, und zwar von den eigentlichen Groß⸗ 
mächten Europas, England, Rußland und Frankreich. Oeſterreich und 
Preußen erſcheinen ihm als Einzelſtaaten nicht ſtark genug, ſie ſollen, 
und zwar mit den übrigen deutſchen Staaten verbunden, erſt dann den 
Anſpruch auf eine Großmacht erheben. Es braucht wohl kaum geſagt 
zu werden, daß Herr Frantz mit ſeiner Schrift in keiner Beziehung zur 
preußiſchen Regierung ſteht. (Wie es ſcheint, geht der Zweck des oben 
abgedruckten Artikels der „Pr. Z.“ zum Theil dahin, die Solidarität 
der preußiſchen Regierung mit der Frantzſchen Anſicht zurückzuweiſen.) 
Im Jahre 1850 erfreute er ſich allerdings der Gunſt des Herrn v. Man: 
teuffel; er mußte nämlich in deſſen Auftrage die Unionspolitik des Herrn 
v. Radowitz bekämpfen, arbeitete auch bei der „Kreuzzeitung“ und ging 
nach Barcellona als Kanzler, in welcher Stellung er ſeinen Abſchied 
nahm. Die Frantz'ſchen Combinationen laufen dem preußiſchen Pro⸗ 
gramme, wie daſſelbe ſowohl in der Note vom 6. Juni, als auch in 
dem Vorſchlage zur Reviſion der Bundeskriegsverfaſſung niedergelegt iſt, 
ſchnurſtracks entgegen. Verzichtet jene Note einerſeits auf die Con: 
ſtruction eines Bundesſtaates für jetzt, ſo hemmt ſie auf der anderen 
Seite die Beſtrebungen nach ſtaatsrechtlicher Entwickelung des Bundes: 
tages und zwar aus dem einzigen Grunde, weil wegen der ſehr ver: 
ſchiedenen Machtverhältniſſe feiner Glieder jede ſtaatsrechtliche Entwicke— 
lung des Bundes unmöglich iſt und dieſelbe, wenn ſie ſich vollzöge, 
ſogleich in eine Polizeimacht zur Niederdrückung liberaler Tendenzen aus: 
arten würde. In dem Vorſchlage zur Revifion der Bundeskriegsver⸗ 
faſſung ferner dringt die Regierung auf Vertheilung der Geſammtkraft an 
die beiden deutſchen Großmächte und will die Anlehnung des 7. und 8. 
Armeecorpd an Oeſterreich, des 9. und 10. an Preußen. (Magd. 3.) 

** (Zeitungsſchau.] Die „Spen. Ztg.“ jammert darüber, daß die 
Deutſchen, anſtakt praktiſche Politik zu treiben, noch immer in der grauen 
Theorie ſtecken bleiben und nicht vorwärts kommen. Die politiſchen Ziele, 
die wir uns ſetzen, ſind nichts als Theorien, Zukunftsſchemata, Gedanken⸗ 
ſpähne; wir ſind nichts weiter, als die allerunbeholfenſten Doktrinäre. Es 
giebt z. B. gar nichts Praktiſcheres als einen Krieg. So ein Krieg mit Frank⸗ 
reich fragt nicht, aus wie vielen Vaterländern und Nationen Deutſchland 
beſteht, ob wir kleindeutſch, großdeutſch, geſammtdeutſch, preußiſchdeutſch, go⸗ 
thaiſchdeutſch ſind. Da but unſere ganze deutſche Metaphyſik nichts, und 
doch iſt die ganze deutſche Bundeskriegsverfaſſung ein Meiſterſtück von Me⸗ 
taphyſik, ſchmecken die würzburger Vorſchläge vom 5. Oktober ſehr nach Theo⸗ 
rie und Metaphyſik. Dieſe würzburger Vorſchläge vom 5. Auguſt haben lei⸗ 
der das, was das Erſte ſein muß, zum Zweiten gemacht, ſie haben weniger 
an den Krieg, an die Geographie, an die Erforderniſſe einer tüchtigen Lei⸗ 
tung, als an die Doktrin, an die Souveränetät, an eine Friedenseinrichtung 
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edacht. Mit ſolcher e iſt es unmöglich, einen Krieg zu be⸗ 
ehen. Das ganze Projekt wird denn auch nur eine vorübergehende Rolle 
ſpielen. Die „Spen. Ztg.“ hat ganz recht, wir werden aber die Sache nicht 
ändern, denn wir wandeln den tugendhaften, legalen Weg der Reformen, 
und den werden die deutſchen Bundesgenoſſen Preußens erſt dann zu ver⸗ 
laſſen ſelbſt den Anſtoß geben, wenn die Kriſis hereingebrochen ſein wird. 
Die „Spen. Ztg.“ hat ferner recht, daß fie uns Deutſche, alſo ſich ſelbſt, als 
rauköpfige Theoretiker, Metaphyſiker, Gedankenſpähneſammler, Zukunfts⸗ 
hematiften bezeichnet. Wir ſind es nicht blos in den deutſchen Fragen. 
Praktiſch ſind wir auch nicht in den andern brennenden Fragen, wo wir an 
Prinzipien u. ſ. w. feſthalten. — Die „National⸗Zeitung“ macht einen 
Ausflug nach Amerika und beantwortet die Frage, was man von dem prä⸗ 
ſumtiven Präſidenten, von der Adminiſtration des Republikaners Lincoln wohl 
zu erwarten habe, dahin: In erſter Reihe wohl nichts weiter als die Ausfegung 
des Augiasſtalles der Corruption, welche unter dem gegenwärtigen Präsidenten 
die Bundesregierung befleckt hat. Danach darf man das Zuſtandekommen 
der Heimſtättebill r Vertheilung der öffentlichen Ländereien an 
Anſiedler) und vielleicht auch eine Veränderung des Tarifs im Intereſſe der 
Induſtrie des Nordens erwarten. In Bezug der Sklavenfrage aber außer 
der Zulaſſung von Kanſas in den Bund zunächſt nichts weiter, als die Ent⸗ 
ſtehung einer lebenskräftigen Antiſclavereipartei in Delaware, Maryland, 
Virginien und Kentucky. — Die e ſchildert „die Politik 
der freien Hand“ in folgender Weiſe: „Wir mißbilligen, was in Italien 
geſchieht; wir haben ein gewiſſes beängſtigendes Gefühl bei dem Umſturz 
aller Grundlagen des bisherigen Staaks⸗ und Völkerrechts; wir haben uns 
ſchön und rührend darüber vernehmen laſſen — aber was weiter? Wir be⸗ 
dauern den Papſt — aber wir helfen ihm nicht; wir beklagen den König 
von Neapel — aber wir laſſen ihn im Stich; wir verdammen den piemon⸗ 
teſiſchen Ehren⸗König und ſeinen Helfershelfer Cavour — aber ſie kehren ſich 
nicht daran; wir brandmarken die Raub: und Flibuſtierzüge des Garibaldi 
und ſeiner gekrönten und ungekrönten Genoſſen — aber es wird fort an⸗ 
nectirt; wir betrachten die Bedrohung Venetiens als eine ernſte Gefahr; aber 
— boch dieſe Antwort wollen wir -der Zukunft und dem Scharfſinn der öſter⸗ 
reichiſchen Staatsmänner überlaſſen.“ — Nach der Anſicht der „Kreuzztg.“ 
müßte ſich alſo Preußen zum Champion der Legitimität an allen Ecken und 
Enden machen, und alle Mine Kräfte daran ſetzen, daß Franz II. das Ge 
ſchäft ſeines Vaters in der bekannten Weiſe fortführen könnte. Den Mah⸗ 
nungen, vom Willkürregiment abzulaſſen, hat Franz II. kein Gehör geſchenkt, 
und da das Volk deſſen endlich müde iſt, ſoll Preußen kommen und mit Ge: 
walt die alte Herrſchaft wieder herſtellen. Große Kreuzzeitungs⸗Weisheit! 
Deut ſchlan d. 
Offenburg, 12. Nov. [Für Gewerbefreiheit.] In der 
heutigen im hieſigen Rathhausſaale vom Oberamtsvorſtande abgehal⸗ 
tenen Versammlung der Zunftmeiſter des Oberamtsbezirks erklärten ſich 
unter 40 deren 4 für Gewerbeordnung, die anderen 36 für völlige 
Gewerbefreiheit. (B. L.) 
Kaſſel, 14. Nov. [Die Abgeordneten zur zweiten Kam⸗ 
mer] haben geſtern und vorgeſtern Abend Vorbeſprechungen in Betreff 
des einzuhaltenden Verfahrens gehalten. Dem Vernehmen nach ſind 
die weſentlichſten Punkte vor der Hand mit großer Mehrheit feſtgeſtellt 
worden. Man hat zwar beliebt, dieſe Verhandlungen als vertrauliche 
zu betrachten und die Verabredungen geheim zu halten; allein es ver⸗ 
lautet doch fo viel, daß der allgemeine Ruf nach Inkompetenzerklärung 
auch unter den künftigen Kammer⸗Mitgliedern vorherrſchend geweſen 
wäre. — Man erinnert ſich, daß die „Kaſſ. Ztg.“ unlängſt die Mei: 
nung geltend gemacht hat, die Regierung werde im Falle einer In⸗ 
kompetenzerklärung die Sache fo auffaſſen, als hätten die Dafürſtim⸗ 
menden ihr Mandat niedergelegt, demgemäß zu Ergänzungswahlen 
ſchreiten und die Ausgeſchiedenen für nicht wieder wählbar erklären. 
Es liegt aber auf der Hand, daß dies rechtlich ebenſo unſtatthaft als 
thatſächlich undurchführbar wäre. Die Erklärung, daß man die jetzigen 
Stände nicht für berechtigt anſehe, Landtagsgeſchäfte vorzunehmen, ent⸗ 
hält noch keineswegs die Erklärung, das erhaltene Mandat, welches 
nach den Wahlvorbehalten weſentlich dahin gerichtet iſt, nach Kräften 
auf Wiederherſtellung der alten Verfaſſung zu dringen, aufgeben zu 
wollen. Sollte dennoch die Regierung den Verſuch einer ſolchen Aus⸗ 
legung machen, ſo würde ſie bald inne werden, daß die betreffenden 
Wahlkörperſchaften entweder gar nicht wählen, oder dieſelben Männer 
wiederwählen würden. Die Abſprechung der Wiederwählbarkeit aber 
wäre eine ſo offenbare Geſetzwidrigkeit, daß man wohl bei der „Kaſſe⸗ 
ler Ztg.“, nicht aber bei der Regierung, einen ſolchen Schritt für mög- 
lich halten kann. Die Wähler würden ſich nicht daran kehren, und 
über die wirkliche Zulaſſung zu den Kammerſitzungen hätten doch die 
Stände ſelbſt nach der Geſchäftsordnung zu entſcheiden. Ueberhaupt 
darf nach der bisherigen Haltung der Wahlkörper mit Sicherheit an⸗ 
genommen werden, daß faſt überall das jetzige Benehmen der Abge⸗ 
ordneten darüber entſcheiden wird, ob je eine 3 ſtatt⸗ 
finden werde oder nicht. „). 
Dresden, 14. Nov. [Zur Gewerbefrage.] Das „Dr. J.“ theilt 
den Bericht der Deputation der zweiten Kammer, über den Entwurf des 
Gewerbe⸗Geſetzes mit. In demſelben iſt zunächſt die Frage: ob eine allge⸗ 
meine deutſche Gewerbe⸗Geſetzgebung wünſchenswerth und deshalb mit der 
partikularen anzuſtehen fei? erörtert, demnächſt aber, da von dem konigli⸗ 
chen Kommiſſarius mitgetheilt ward, daß jeder Antrag hierauf (beim Bun⸗ 
destage) von vornherein auf entſchiedenen Widerſpruch ſtoßen würde, bean⸗ 
tragt worden: „daß die Kammer im Verein mit der erſten Kammer die 
Staatsregierung erſuchen wolle, im geeignet erſcheinenden Wege auf eine 
gemeinſame Gewerbe⸗Geſetzgebung in den deutſchen Bundesstaaten hinzu: 
wirken.“ Die Deputation bat ſich den prinzipiellen Sätzen des Entwurfes 
angeſchloſſen, wonach 1) Jedermann, ohne Unterſchied des Geſchlechtes, jedes 
Gewerbe betreiben darf, ohne einen Lehr: oder Bildungsgang nachgewieſen 
oder einen Befähigungs⸗Nachweis geliefert zu haben jedoch hält es die De⸗ 
putation für nützlich, die Erfüllung des 25. Lebensjahres als Bedingung 
des Beginnens eines ſelbſtändigen Gewerbes feſtzuhalten. 2) Aufhebung 
der ausſchließlichen neuen Gewerbs⸗Berechtigungen, reſp. gegen Entſchädi⸗ 
gung. 3) Aufhebung der räumlichen Ausſchließungs⸗ und Verbietungsrechte 
der Innungen (Bau Rechte); endlich 4) Forderung gewerblicher Genoſſen⸗ 
ſchaften, ohne Zwang; Beibehaltung der zum ohne daß der ſelbſtän⸗ 
dige Gewerbebetrieb vom Beitritt zu einer Innung abhängig iſt. 
Von der Elbe, 14. Novbr. [Die Herzogthümerfrage.] 
Es iſt ſchon in den Blättern die Rede davon geweſen, daß die dä⸗ 


niſche Regierung die Vermittelung einer nichtdeutſchen Macht in An⸗ 
ſpruch genommen habe, um die Zuſtimmung aller Betheiligten für 
neue Vorſchläge zur Ordnung der Herzogthümerfrage zu erlangen. 
Ich glaube verſichern zu können, daß dieſe Mittheilung im Allgemei⸗ 
nen richtig iſt, wenn auch die angeblichen Details der betreffenden 
Vorſchläge ſich nicht bewahrheiteu dürften. 

Oeſterre i ch. 

Wien, 14. Novbr. [König Franz IL.) Während franzoͤ⸗ 
ſiſche Blätter behaupten, daß der heilige Vater Rom zu verlaſſen beab⸗ 
ſichtige, fo wie erſt der König Franz II. aus Gaeta abgezogen ſei, 
geht uns von ſehr achtbarer Seite die Mittheilung zu, daß der König 
Franz II. für den Fall, daß er Gaeta zu verlaſſen genöthigt wäre, 
ſich nicht, wie die bisherigen Angaben lauten, nach Spanien, ſon⸗ 
dern gerade nach Rom zu begeben die Abſicht habe. König 
Franz II. beſitzt daſelbſt einen herrlichen Palaſt und würde, wie 
uns verſichert wird, den Aufenthalt in Rom nur dann mit einem 
andern vertauſchen, wenn der Papſt ſelbſt feine Reſidenz zu verlaſſen 
veranlaßt wäre. (O. 3.) 

Wien, 14. Novbr. [Neue Phaſen.] Meine letzte Mit⸗ 
theilung von der Vertagung des tyroler Landesſtatutes hat ſich nicht 
beſtätigt, obwohl dieſelbe — wie Sie indeſſen aus den bedeutenderen 
Journalen unſerer Reſidenz erſehen haben werden — urſprünglich 
ebenſo wie jene über die Miniſterkriſis wohlbegründet war. Was am 
Sonntag und Montag Früh noch als ſehr wahrſcheinlich, ja als bei⸗ 
nahe gewiß angeſehen werden durfte, war zweimal vier und zwanzig 
Stunden ſpäter plotzlich wieder in eine nebelhafte Ferne gerückt; in 
dem Augenblicke, in welchem man den Sieg einer etwas liberaleren 
Richtung an maßgebender Stelle für geſichert hielt, trat plötzlich wieder 
ein durchaus reactionärer Luftzug ein, der durch die Preßamneſtie nur 
ſchlecht maskirt wird. Die ſeit Wochen reponirten Landesſtatute, das 
für Tyrol iſt ſeit Schluß der Reichsraths⸗Sitzungen vollendet, wurden 
wieder hervorgeſucht und, was das Schlimmſte an der Sache iſt, in 
Ungarn wieder eine Taktik eingeſchlagen, welche die gemäßigte Partei 
in das Lager der nationalen Ultras treiben wird. Nachdem die Re⸗ 
gierung bereits die fother Beſchlüſſe adoptirt und die Ernennung 
Stefan Karolyi's zum Obergeſpan des Peſth-Piliſer Komitates (alſo 
die indirecte Anerkennung der 18481 Beſchlüſſe, welche dem Palatin 
dieſe Würde entzogen haben) zugeſagt hatte, nachdem Graf Karolyi 
auf Grund dieſer ihm gewordenen Zuſage eine Komitatskonferenz in 
Peſth zuſammenberufen, Paul von Nyary ſich für die Annahme der 
Vicegeſpanswürde erklärt, wird Karolyi nur zum „Adminiſtrator“, alſo 
nur zum Stellvertreter des eventuellen Palatins ernannt. Dieſer Rück⸗ 
ſchlag der altkonſervativon Politik hat bereits ſeine Früchte getragen 
und neue Verweigerung der Annahme der Obergeſpanswürde veran⸗ 
laßt; er dürfte, wie alle geſtern Abend und heute eingelaufenen Berichte 
aus Ungarn übereinſtimmend melden, bald jede Wirkſamkeit der 225 
Kanzlei auf die Komitate illuſoriſch machen und den bedenklichen Zuſtand 
einer zwar rein paſſiven und ſtillen, aber ganz eingreifenden Revolu⸗ 
tion veranlaſſen. 

Was in unſeren allerhoͤchſten Kreiſen plötzlich wieder ſeit drei Tagen 
die Zuverſicht auf einen Erfolg der Maßregeln des am meiſten pro⸗ 
noncirten Hochadels befeſtigt haben mag, iſt noch nicht recht klar; es 
ſcheint, daß die Vertagung des piemonteſiſchen Angriffes auf Venetien, 
welche jetzt ziemlich als gewiß angeſehen werden kann, als wichtigſte 
Urſache dieſes unſeligen Rückfalles anzuſehen iſt. 

„ 14. Novbr. [Ablehnungen und Ernennungen. 
Wie „Napk.“ wiſſen will, wird Herr Leopold Rottenbiller wieder ſeine 
frühere Funktion als peſther Bürgermeiſter antreten. f 

Wie der „P. Naplo“ aus verläßlicher Quelle erfährt, hat Herr 
Ariſtides Apafi feine Ernennung als Obergeſpan des arvaer Comitats 
nicht angenommen. 

Nach dem „P. Hirnök“ wäre Graf Bela Szechenyi zum Ober: 
geſpan⸗Stellvertreter für das ödenburger Comitat beſtimmt. 

Der „Peſti Naplo“ zeigt zur Orientirung ſeiner Leſer an, daß er 
täglich zweimal, und zwar Früh und Abends, erſcheinen wird. 

Szegedin, 12. Nov. Zur Bewillkommnung der aus Joſeph⸗ 
ſtadt zurückgekehrten temesvarer Bürger war, wie der „Szeg. Hirado“ 
ſchreibt, in einer in der Nähe des Bahnhofes gelegenen Allee ein Ba⸗ 
taillon Soldaten aufgeſtellt, und in den Kaſernen wurden ebenfalls 
Vorbereitungsmaßregeln getroffen. ' 

Großwardein, 12. Novbr. [Katzenmuſik.] Seit zwölf 
Jahren haben wir, berichtet man dem „Lloyd“, heute zum erftenmale 
das Schauſpiel einer Katzenmuſik erlebt, welche dem Präſes des ſzath⸗ 
marer Comitatsgerichts dargebracht wurde, weil er vom Rathhauſe in 
Szathmar die Nationalfahne gewaltſam entfernen ließ und den in den 
vaterländiſchen Blättern geſchilderten Antheil an den dortigen Vorgän⸗ 
gen genommen. Derſelbe hatte, wir wiſſen nicht, ob einem phyſiſchen 
oder moraliſchen Zwange gehorchend, Szathmar verlaſſen und in Groß: 
wardein Zuflucht geſucht, doch ſoll er in Folge des erwähnten unlieb⸗ 
ſamen Ereigniſſes in heutiger Nacht auch unſere Stadt verlaſſen haben. 


Italien. 


22 Turin, 11. Nov. [Die Beziehungen des Papſtes zu 
Napoleon. — Aus Neapel.] In dem Journal „il Corriere mer⸗ 
cantile“ zu Genua ſind die beiden Angaben enthalten, daß eine Span⸗ 
nung zwiſchen dem heiligen Stuhl und der franzöſiſchen Regierung 
herrſche, daß der Abzug der franzöſiſchen Truppen aus Rom nahe be: 
vorſtehe. Die zweite dieſer Angaben iſt vollkommen grundlos. Meinen 
Erkundigungen zufolge, die ich am geeigneten Orte eingezogen habe, 
denkt man in Paris nicht daran, dem Papſte den Schutz zu entziehen, 


Carl von Holtei. 
—E= Ratibor, 15. Novbr. Es war an einem heiteren Abend des 


verfloſſenen Sommers, als C. v. Holtei in feiner gegenwärtigen Heimath A 


Grätz mit mehreren geiftesverwandten Freunden ſich über die neueſten lite: 
rariſchen Produkte, über das Leben und Treiben der Korpphäen der Geiſtes⸗ 
welt unterhielt. Ein anweſender geiſt⸗ und gemüthvoller Schleſier ſprach 
als das Geipräch auf Boz kam, ſeine Verwunderung darüber aus, daß Letz 
terer, obwohl faſt am Ziele ſeines poetiſchen Schaffens ſtehend, und obwohl 


’ 


im Stande fein, die 


— 
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cher Vortrag des Dichters, der dieſe Bil: 
t der ihm eigenen Manier noch einmal 
lebendig und kraftvoll mit dem entſprechenden Ausdruck vor dem geiftigen 
uge des Hörers vorüberſührt, als eine zweite Wiedergeburt von Gefühlen 
Gedanken und Schilderungen. Dieſer Vortrag wird um ſo wirkungsvoller 
ſein müſſen, je bekannter die Werke des Dichters dem Publikum geworden, 
je vollſtändiger ſie in das Fleiſch und Blut der Leſer übergegangen ſind. 

Die Anſicht C. v. Holtei's fand allſeitigen Beifall, und wie man feinen 
Gründen zuſtimmte, ſo war damit auch eine Veranlaſſung gegeben, ihn ſelbſt 
zu einer ähnlichen Reproduktion ſeiner Poeſien aufzufordern. Trat doch bei 
ihm noch der beſondere Vorzug hinzu, daß ihm der Ruhm früherer Vorle⸗ 
ſungen zur Seite ſtand, ein Ruhm, der eben ſo ſehr auf ſein tiefes Ver⸗ 
ſtändniß der von ihm vorgetragenen Schöpfungen als auch auf das ihm 
von der Natur verliehene ausgezeichnete, durch vielfache Uebung ausge⸗ 
bildete Organ ſich gründete. Und wirklich 


lebendig zu machen, als ein mündli i 


der geſchaffen und der fie nun mi 


gab v. Holtei dem Drängen 
ſeiner Freunde nach, und wie er ſtets für ſein Heimathland Schleſien ein 
warmes, treues Herz bewahrte, fo ſollte auch jetzt Schleſien es fein, wo er 
den erſten Verſuch ſeiner neuen geiſtigen Thätigkeit anſtellen wollte. Er 
faßte den Entſchluß, eine Rundreiſe durch ſein Heimathland anzutreten und 
überall da, wo man ſeiner noch nicht vergeſſen, wo man, den „ſchleſiſchen 
Dichter“ gaſtlich aufnehme, eine Zeit lang zu weilen und den Freunden aus 
feinen Werken das Schönjte, das Gemüthvollſte vorzutragen. 

Aber war dieſer Vorſatz nicht voreilig? Hatte unſer ſchleſiſcher Liebling 
auch bedacht, daß er inzwiſchen aus dem Jüngling, der in voller Mannes⸗ 
kraft in Begeiſterung für das Erhabene und Schöne die Dichtungen Shak⸗ 
ſpeare's zu ſeinen Vorleſungen erwählt und hierbei die Gemüther jeiner 
Zuhörer aufs tiefſte erſchüttert und mit ſich fortgeriſſen hatte, inzwiſchen ein 
Greis geworden war, — ein Greis, der zwar immer noch den lebendigen 
Sinn für das Schöne in ſich bewahrt, und ſeine geiſtigen Kräfte unge⸗ 
ſchwächt erhalten, aber feinen Jahren doch die durch die Natur gebotenen 


Opfer, hinſichtlich feiner körperlichen Kräfte, gebracht hat? Konnte er hof⸗ 
fen, daß diejenigen, die ihn einſt in edler Begeiſterung die ſchwung⸗ und 


kraftvollen Dichkungen des Heros Shakſpeare mit einem dem Inhalt ent⸗ 


„ſprechenden Ausdruck vortragen gehört, mit derſelben Theilnahme ihn jetzt, 


nachdem die Erfahrungen des Lebens auch von ſeinem Lebensbaume ſo 
manche Blüthe abgeriſſen hatten, hören werden? Nun, wenn ihn und feine 
feet de je hierüber Zweifel erfaßt haben, ſo ſind ſie ſeit geſtern von ihm 
elbſt ſiegreich widerlegt. 


C. v. Holtei hatte zu ſeinem erſten Ruhepunkt unſern Ort erwählt, da 
er die Grenzſtadt zu ſeiner gegenwärtigen Heimath bildet. Er kam vor ohn⸗ 
gefähr 14 Tagen bier an, unbemerkt und unerkannt, da ſeine Freunde nach 
den ihnen zugegangenen Nachrichten ſeine Ankunft erſt ſpäter erwarteten. 
Kaum hatte man indeſſen ſeine Anweſenheit erfahren, als man auch von 
allen Seiten dem Lieblinge des ſchleſiſchen Volkes feine Liebe, feine Vereh⸗ 
rung zu erkennen zu geben ſuchte. E. v. Holtei litt anfänglich leider an der 
Grippe, welche ihn mehrere Tage an die Stube feſſelte; dies hinderte jedoch 
nicht, daß ſein Aſyl fortwährend ein Sammelplatz ſeiner Verehrer war, die 
in ihm den gemüthlichen Dichter von früher, den Menſchen wiederfanden. 
Ovationen, die ihm zu Ehren vorbereitet waren, lehnte v. Holtei mit lie⸗ 
denswürdiger Beſcheldenbeit ab, und nur den Primanern des hieſigen Gym: 
naſiums war es verſtattet, ihm durch ein Geſangſtändchen einen Tribut 
ihrer Verehrung zu zollen. Geſtern endlich fand die erſte Vorleſung ſtatt. 
Hieſige Freunde des Dichters hatten für eine würdige Dekoration des 
Saales, in dem der Vortrag gehalten werden ſollte, geſorgt, und es 
war Nichts in der äußeren Ausſtattung verabſäumt worden, dem Dichter 
ein herzliches „Willkommen“ von Seiten ſeiner Landsleute zu er⸗ 
kennen zu geben. Der Andrang des Publikums war ſehr groß; ein Theil 
vermochte wegen Ueberfüllung des Saals darin nicht Stand zu halten. Die 
aber es vermocht, haben wohl einſtimmig den Abend zu den ſchönſten, ge⸗ 
nußreichſten ihres Lebens gerechnet. Vergeblich möchte der Verſuch ſein, mit 


N EI re 


auf den die franzöſiſche Regierung jedesmal hinweiſt, wenn ihrem katho⸗ 
liſchen Eifer nahe getreten wird. Was aber die Beziehungen zwiſchen 
dem Vatikan und dem Tuilerienkabinete betrifft, hat, wie ich verſichern zu 
konnen glaube, der „Corr. mercantile“ vollkommen Recht; denn Pius IX. 
hört nicht auf, die Handlungsweiſe des Kaiſers Napoleon in ſcharfer 
Weiſe zu beurtheilen und ihn als den Urheber der Drangſale zu be⸗ 
zeichnen, die von der Kirche ertragen werden müſſen. Es iſt eben fo 
gewiß, daß General de Goyon und der Herzog von Grammont, be: 
ſonders in der letzten Zeit, eine böchft unerträgliche Stellung zu Rom 
einnehmen. — Man betrachtet es nun als gewiß, daß der König Franz 
fo lange als moglich Widerſtand leiſten werde; wie man fagt, verfügt 
er noch über 15,000 Mann Truppen, die, wie er meint, von General 
Bosco befehligt, ihm wenigſtens Ruhm eintragen können. General Bosco 
foll zu dem König Franz die Worte geſagt haben: „Steigen Sie 
königlich vom Throne!“ Man verſichert, daß Pallavicino Trivulſo das 
Großband des Annunziade⸗Ordens erhalten werde; eine höhere Würde 
giebt es in Piemont nicht. Die Regierung hat die Generale Coſenz, 
Bixio, Medici, Malenchini und Türr in ihren Graden beſtätigt; doch 
ſagt man, daß ſich Letzterer mit Garibaldi nach Caprera zurückziehe, 
um mit ihm für den nächſten Feldzug das Mögliche einzuleiten. Die 
Entlaſſung oder Beibehaltung der übrigen Offiziere der garibaldiſchen 
rmee wird von dem General Coſenz abhängen, der über die Sache 
zu entſcheiden berufen iſt, und der ſich die nöthigen Ausweiſe über die 
Tüchtigkeit jedes Einzelnen wird vorlegen laſſen. Mazzini ſoll Neapel 
verlaſſen und ſich nach London begeben haben. — Die Prozeßverhand⸗ 
lungen zwiſchen Bertani und dem Journal „l'Espero“ haben ſtatt⸗ 
gefunden. Wie Sie wiſſen, hat dieſes Journal den Freund Garibaldi's 
angeklagt, er habe, als er Generalſekretär der Diktatur war, aus per⸗ 
ſoͤnlichem Intereſſe der Geſellſchaft Adami und Lommi die Eiſenbahn 
von Neapel überlaſſen. Der Vertreter Bertani's, der Abgeordnete 
Sineo forderte ſeinen Gegner auf, alle Schriftſtücke vorzubringen, welche 
die Anklage irgendwie zu unterſtützen geeignet wären. Der Vertreter des 
„Espero“ hatte aber nichts vorzubringen und der Gerant des Journals wurde 
zu 6 Tagen Gefängniß und zu 600 Franken Strafe verurtheilt. — Die 
Armee ſoll bis zum nächſten Frühjahre auf 300,000 Mann gebracht 
werden, die vereint mit der Garde, die aus 80,000 Mann beſtehen 
ſoll, für hinreichend gehalten werden, einem von öͤſterreichiſcher Seite 
kommenden Angriffe zu widerſtehen. In unſeren Arſenalen herrſcht eine 
ungeheure Thätigkeit. 
Nom, 10. Nov. [Betrachtungen.] Nach der offiziellen Angabe ift 
ein neapolitaniſches Corps von nahe an 30,000 Mann mit 5000 Mann 
eiterei in den Kirchenſtaat übergetreten; es wäre dies alſo die ganze Ope⸗ 
rationsarmee vom Garigliano, welche das heiße Gefecht vom 3. Nov. von 
Gaeta weggedrängt hat. Das „Römiſche Journal“ begleitet die Meidung 
dieſes Ereigniſſes mit folgenden Betrachtungen: 

„Der Krieg, welchen Piemont in Italien begonnen hat und weiter führte, 
ruft nicht allein jene Uebel hervor, welche fo ſchreckliche Kalamitäten beglei⸗ 
ten, ſondern auch ſolche, die aus der Ungerechtigkeit dieſes Krieges en 

olle es Gott nicht erlauben, daß Unmoralität, Zwietracht und vielleicht 
hoͤchſt unſelige Bürgerkriege die Folge des enormen Druckes werden, den 
man jetzt vollzieht. Die auf das päpſtliche Gebiet gekommenen ne olitani⸗ 
ſchen Truppen wollen ihrem Souverän treu bleiben, welcher unſchuldig und 
verrathen iſt, er, der Sohn einer piemonteſiſchen Königin, einer erlauchten 
eiligen. Die heutigen W N wollen ſie gefliſſentlich nicht anerkennen; 
machen ihren unſchuldigen Sohn zur Zielſcheibe ihrer räuberiſchen Ge⸗ 
walt, und ſie rauben ihm ſogar die Möglichkeit, dieſe ſeine braven Soldaten 


zu ernähren. 

Obwohl die traurige Verlegenheit, in welcher ſich der heilige Vater auf 
Grund der auch im Patrimonium der Kirche ausgeübten Uſurpationen be: 
findet, ihm nicht Mittel genug darbietet, wie ſein väterliches Heß ſie haben 
möchte, jo will er doch auf jede Weiſe jenen Truppen beiſtehen. Erfüllt, wie 
er iſt, von Gefühlen der Humanität und der Liebe, die in dieſem Fall zur 

icht werden, und voll 
ten, bat er beſohlen, für ihren Unterhalt und ihre Aufnahme zu forgen, 


en es auch mit EN da 
größeſten Bereitwilligkeit dieſe allerhöchſten Befehle unterſtützt, indem es ſei⸗ 
nerſeits die Lieferung einer Menge Rationen übernommen hat. Man trifft 
Lehenwärtig Anftalt, die Truppen in dem kläglichen Ueberreſte (nella me- 
Schina parte) der päpſtlichen Dominien unterzubringen, welche die gewaltſame 
Uſurpation verſchont hat.“ 


zu beunruhigen, und er hat allen Grund dazu. Der Marquis Pepoli 
arbeitet mit unglaublicher Thätigkeit an der Zerſtöͤrung aller Inſtitu⸗ 


er Alles, was er nehmen kann. Da er das Land einſchließt, welches 

em Papſt noch geblieben iſt, ſo verhindert er auf alle mögliche, Weife, 
daß der Handel ſich nach Rom ziehe. Die Folge davon iſt eine un⸗ 
beſchreibliche Theuerung. Ein folder Zuſtand kann unmoglich von 

auer ſein. Der heil. Vater hat ſich geſtern, wie er es jedes Jahr 
thut, nach der Kirche St. Carlo Borromeo begeben. Da man ſchon 
am vorigen Tage einige Beſorgniſſe hegte, ſo bildeten die franzöſiſchen 
Soldaten das Spalier. Der General v. Goyon, deſſen Energie man 
kennt, bewachte ſelbſt Alles von einem Fenſter des Palaſtes Ruspoli 
aus, in welchem er ſeinen Wohnſitz hat. Der Andrang war nicht ſehr 
groß und man hatte keine revolutionäre Demonſtrationen zu ertragen. 

eſtern iſt die Königin Marie Chriſtine angekommen und hat ihren 
diefigen Palaſt bezogen. Man ſchreibt ihre Rückkehr rein politiſchen 
Gründen zu. Mehrere Perſonen von Stand haben ihr ſchon Beſuche 
gemacht. Man ſagt, ſie habe von Seiten des ſpaniſchen Hofes ge⸗ 
heime Aufträge für den heil. Vater und den König von Neapel. In 


Worten den Eindruck wiederzugeben, den ſchöͤne Gedanken in die ſchönſten 


ifer, das Gebot des Völkerrechts aufrecht zu hal: | 
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der Nacht von Dinstag zu Mittwoch haben ſämmtliche franzöſiſche 
Truppen eine Bewegung vorwärts gemacht und haben ſich dem König: 
reiche Neapel genähert. Die Garniſon von Velletri hat Terracina 
beſetzt, die von Albano Velletri und ein Theil der Beſatzung von Rom 
it nach Albano gegangen. Dieſe Bewegungen find dadurch gerecht⸗ 
fertigt, daß ein bedeutendes neapolitaniſches Corps auf päpſtliches 
Gebiet übergegangen war. Sämmtliche neapolitaniſche Truppen, welche 
bei Fondi umringt wurden, haben erklärt, daß ſie vorzögen, ſich in 
Stücken hauen zu laſſen, als ſich den Piemonteſen zu ergeben. Es iſt 
niemals eine Entehrung, meinten fie, vor franzöſiſchen Soldaten die 
Waffen zu ſtrecken. Den andern Tag hat eine parallele Bewegung 
(und dieſe hat ziemlich überraſcht) im Thale von Sacco di Valmon⸗ 
tone und Froſinone ſtattgefunden. Ferner iſt eine von Palaeſtrina 
nach Valmontone und von Tivoli nach Palaeſtrina gegangen. In 
Rom iſt Alles ruhig, nur die Diplomatie iſt in Bewegung. Graf 
Kiſſeleff, der ruſſiſche Geſandte, ſpielt She Hauptrolle.” 


Frankreich. 


5 Paris, 13. Nov. [Zur Tages⸗Chronik.] Wenn einer: 
ſeits das franzöſiſche Cabinet entſchloſſen iſt, unter keinen Bedingungen 
ſeine Truppen aus Syrien zurückzuziehen, ſo unterläßt es andrerſeits 
nicht, alles zu thun, oder wenigſtens zu benutzen, um die Anweſenheit 
des Expeditionscorps als nothwendig darzuſtellen. Freilich mögen die 
Gemüther jetzt, da noch nichts endgiltig feſtgeſtellt iſt, erbitterter ſein 
denn je. Deshalb haben die ſyriſchen Chriſten im ganzen Lande, na⸗ 
mentlich aber in Beyrut Adreſſen circuliren laſſen, die das Bleiben 
der franzöſiſchen Truppen ausdrücklich fordern. Der Zudrang zum 
Unterzeichnen ſoll ſehr bedeutend ſein. — In China ſoll der Friedens⸗ 
ſchluß erfolgt ſein und zwar an einem zwiſchen Tientſin und Peking 
gelegenen Orte. — Seit einigen Tagen ſpricht man von einer Reiſe, 
welche die Kaiſerin unternehmen ſoll. Das Ziel iſt, wie ich beſtimmt 
verſichern kann, Schottland. Die Kaiſerin leidet an demſelben Uebel 
wie ihre Schweſter und hat die Abſicht, den berühmten ſchottiſchen Arzt 
Simpſon zu conſultiren, deſſen ſich auch die Königin Victoria oft be⸗ 
dienen fol. — Die Frage über das Protektorat über die Bulgarei foll 
einer neuen Prüfung unterworfen werden. Man erwartet die Ankunft 
einer Commiſſion, beſtehend aus katholiſchen Bulgaren, welche dem 
Kaiſer vorgeſtellt werden ſoll. — Wie ich aus ſicherer Quelle mitthei⸗ 
len kann, hat die Königin Chriſtine vor einiger Zeit eine lange Un⸗ 
terredung mit dem Kaiſer gehabt in Bezug auf die von ihr beab⸗ 
ſichtigte Reiſe nach Rom. — Am 8. Nov. hat in dem Vatikan eine 
außerordentliche Berathung der Kardinäle ſtattgefunden. — Das hieſige 
Finanzminiſterium beſchaftigt ſich ſehr eifrig mit neuen — Steuern. 
Die Steuer auf den Rauchtabak bewährt ſich; umſomehr da der Ver⸗ 
brauch ſich nicht zu vermindern ſcheint. Dieſer gelungene Verſuch hat 
den Muth erhöht und man träumt von nichts als von neuen Steuern, 
die zu legen wären auf das Papier, auf Bücher, auf Luxuswagen 
u. ſ. w. u. ſ. w. — Die Verhältniſſe zwiſchen dem Cabinet des Kaiſers 
Napoleon und dem engliſchen Cabinete ſind, wie man mir verſichert, 
durchaus nicht fo erfreulich, wie fie nach den offiziellen Reden beim Lord 
Mayors⸗Eſſen gemäß erſcheinen mochten. Der Diſſidenzpunkt iſt vor 
Allem Italien. An der Börfe ſprach man geſtern von finanziellen 
Ereigniſſen, welche nahe bevorſtänden und nicht verfehlen würden, große 
Bewegung hervorzurufen. — Sie wiſſen, daß die engliſche Bank ihr 
Disconto von 33 auf 44 pCt. (ſogar 6 pCt.) erhöht hat. Briefen aus Lon⸗ 
don zufolge beſtehen bedeutende Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen den 
londoner Banquiers und der Bank über dieſen Gegenſtand. Die Banquiers 
haben ſich veranlaßt geſehen, auf einmal die Summe von 40 Millio⸗ 
nen auszahlen zu laſſen. — Herr Thouvenel ſoll mit der Ansarbeitung 


Ereigniſſen in Italien hat durchaus nicht nachgelaſſen. 

Paris, 13. Nov. [Warum die Peterspfennig⸗Vereine 
jetzt verboten werden.] Vom geſetzlichen Standpunkte läßt ſich 
nichts dagegen einwenden, daß die Regierung die Vereine zur Samm⸗ 


Augenkrantheit zurückgekommen. Die Lage der Dinge ſcheint ihn ſehr] tiſche Intrignen verhüllen“ — aber es ift auffallend, daß der Miniſter 


des Innern erſt jetzt dieſe äußerſte Gefahr erkennt, obgleich er doch 
beſſer als irgend ein Anderer wiſſen muß, daß jene Vereine an vielen 


onen, ſogar derer, die einen mildthätigen Zweck haben. Dabei nimmt] Orten ſchon ſeit langer Zeit beſtehen. Sein Rundſchreiben an die 


Präfekten iſt vom 10: und ſeit dem 8. hat man hier die Nachricht, 
daß der Papſt auf ſeine bis dahin feſtſtehende Abſicht, Rom zu verlaſ⸗ 
ſen, verzichtet habe; der Gedanke liegt demnach nahe, daß man die 
Vereine ſo lange für ungefährlich hielt, als man hoffen durfte, daß 
Pius IX. dem „Könige von Italien“ den Weg zu feiner Hauptſtadt 
Öffnen werde, und daß man ſie jetzt verbietet, um den Papſt durch 
Mangel an finanziellen Hilfsmitteln zum Rückzuge zu zwingen. Dieſe 
Maßregel rechtfertigt jedenfalls unſere ſchon oft ausgeſprochene Anſicht, 
daß der Kaiſer der Franzoſen die Einheit Italiens will. (N. P. 3.) 


Rufland. 


[Die warſchauer Berathungen! bilden noch immer einen ſtehenden 
Artikel in den franzöſiſchen Blättern. Heute ſchreibt man der pariſer Cor⸗ 
reſpondenz „Havas“ die folgenden Nachrichten aus Berlin (10. November), 
die zwar im Weſentlichen mit Berichten von anderer Seite übereinſtimmen, 
jedoch Details enthalten, welche uns 0 08 die Verantwortlichkeit dafür 
dem genannten Blatte ſelbſt zu überlaſſen. Der Artikel lautet: 


Man weiß, daß am 25. Oktober die einzige Speziallonferenz zwiſchen 
den Souveränen und Miniſtern ſtaltfand. Nachſtehend einige neue Fa 
heiten über dieſe Conferenz. a 

Graf Rechberg las eine Denkſchriſt vor, in der die itafieniibe Frage 
behandelt war. Man wies darin nach, daß der Vertrag von Billafranca 
nicht ausgeführt worden, daß der europäiſche Friede im böchſten Grade bes 
droht ſei, und daß die Intereſſen der Legitimität auf dem Spiele ſtehen. 

Hierauf nahm Fürſt Gortſchakoff das Wort, um ſich dem Grafen Rech⸗ 

berg in dem Sinne anzuſchließen, daß Rußland die italieniſchen Ereigniſſe 
nicht gebilligt habe. Aber er fügte bei, es ſei kein Grund für die Mächte 
vorhanden, gegen die italieniſche Bewegung zu handeln. Wolle Oeſterreich 
Krieg führen, jo ſei das feine Sache. Rußland würde ihm nicht dazu ra⸗ 
then, noch weniger Hilfe leiſten. Die innigen Beziehungen zu Frankreich 
geſtatteten ihm nicht, an einem Kriege Theil zu nehmen. 
„Die Frage wurde in 15 Minuten erledigt. Dann kamen die ſchweizeri⸗ 
ſchen Angelegenheiten an die Reihe. Es wurde beſchloſſen, daß die drei 
Machte identiſche Noten an Frankreich richten ſollen, damit dieſes den 
ſchweizeriſchen Beſchwerden Recht wiederfahren laſſe. . 

Dieſe Noten ſind vor acht Tagen in Paris abgegeben und bereits beant⸗ 
wortet worden. Das pariſer Kabinet verſichert, es ſei fein lebhafteſte 
Wunſch, der Aufregung in der Schweiz ein Ende zu machen; es fi 
ſchloſſen, die ſavoyiſche Provinz nur unter denſelben Bedingungen wie ehe⸗ 
mals Sardinien zu beſitzen, und es ſei nicht wahr, daß Frankreich aus 
Thonon einen Waffenplatz machen wolle. } 

„In dem Briefe Napoleons III. an den Zaren iſt nicht geſagt, daß Oeſter⸗ 
reich im Falle eines Krieges mit Piemont die Lombardei unberührt laſſen 
ſolle, ſondern es heißt darin, daß Oeſterreich in dieſem Falle nicht ver⸗ 
geſſen möge, daß der Beſitz der Lombardei Piemont durch Frankreich 


garantirt iſt. 
Provinzial - Beitung. 


ee des 14. ſchleſ. Provinzial Landtages. 
Plenarſitzung am 13. November 1860. 

Die Sitzung wurde von dem Landtags⸗Marſchall um 11 Uhr eröffnet. 
(Protokollführer Fritze.) Nach Verleſung und Genehmigung des Protokolls 
der letzten Sitzung theilte der Herr Landtags⸗Marſchall den Eingang Me 
rer Schreiben mit, worauf zur Tagesordnung übergegangen wurde. Auf 
derſelben ſtand das Referat des zweiten Ausſchuſſes, betreffend die Provinzial⸗ 
Hilfskaſſe. (Referent Abg. v. Heydebrand.) 0 

Die Direction der Provinzial⸗Hilfskaſſe hatte dem Landtage einen aus⸗ 
führlichen Verwaltungsbericht mit den Rechnungen für die beiden Jahre, 
vom 1. Oktober 1858 bis dahin 1860 übergeben. 1 5 

Nach ihrem Statut hat die Provinzial⸗Hilfskaſſe einerſeits, gleich einer 
Bankanſtalt Darlehne zu gewähren und fremde, ihr anvertraute Kaſſengelder 
zu verzinſen, andererſeits das Sparkaſſenweſen und den treuen Geſindedienſt 
durch Prämiiren, und andere öffentliche Zwecke durch directe Verwendung 
u unterjtügen, 5 2 ! 

Nach dem vorgelegten Bericht beſtand das bei der Hilfskaſſe angelegte 


Vermögen der Provinz: 
ultimo September 1858 in 422,291 Thlrn. 18 Sgr. 2 Pf., 
x . 1860 in 429,460 s 1 7 84 


folglich 7.168 Ihlen. 13 Sör. U Pf. mehr als am 
Rechnungsſchluſſe 1858. folg N aD 


Die Einlieferung von Kaſſengeldern zur Verzinſung hat feit der letzten 
Rechnun ade einen nicht unerheblichen Aufſchwung genommen. Wäh⸗ 
rend viele elder bis dahin nur die Summe von 38,000 Thlrn. betrugen, 
ſind in den letzten beiden Jahren 221,360 Zi: neu eingeliefert worden, und 
nachdem 20,550 Thlr. wieder zurückgezahlt, ſind Thlt. als ſtehende 
Anleihe verblieben. r f 

Mit Benutzung dieſer Geldmittel hat die Hilfskaſſe ihren Hauptzw 
verfolgt und zu gemeinnützigen Unternehmungen in den letzten beiden Jah⸗ 
ren 52 Darlehne im Betrage von 113,580 Thaler gewährt, darunter 
Namen. Darlehne zur baulichen Herſtellung von Schülhäuſern die zahl⸗ 
reichſten. 51 

Ende September 1860 betrugen die Reſte von 162 Darlehnen 481,412 
Thle. 20 Sgr. 6 Pf., wovon nur 24,500 Thlr. auf Kündigung gewährt find, 
der übrige Betrag auf Amortiſation. g * 

Der Zinsgewinn der Provinzial⸗Hilfskaſſe ſtellt fi: 

pro 1858/59 auf 17,282 Thlr. 28 Sgr. 5 


7 


Pf. 
pro 185960 auf 17,770 „ 20 11 


Die Magiſtrate der Kommunen, in deren Nähe die k. Truppen übergegangen von wichtigen, auf die italieniſchen Angelegenheiten bezüglichen Akten⸗ . NE 
fan meitefen, üen in Gil je Unteriüpung au gemäbren. Wir bemers ſtacken fo eifrig beicäftigt fein, daß er feine gewöhnlichen Audienzen Pen Stara nach bem en dualen Merkel nem aber undi 820 Tale 
das franzöſiſche Militärkommando mit der] nicht mehr giebt. Die Unzufriedenheit des Kaiſers mit den neueſten 24 Sar. 9 f. zur Dispofition der Provinzial⸗Verſammlung geſtellt wird. 


die Rechnungs⸗Reviſions⸗Commiſſion hatte am 29. Oktober d. J. die 
materielle Reviſion der übergebenen Rechnungen und der Kaſſenbeſtände vor⸗ 
genommen und ihren Bericht dem zweiten Ausſchuß übergeben. 
In ſeinem Referate erklärt ſich der zweite Ausſchuß, dem ſämmtliche 
Rechnungen der Hilfskaſſe mit den dazu gehörigen Belegen vorlagen, mit 


ben Nom. (Zuſtände.] Dem „Ami de la Religion“ wird geſchrie⸗ lung des Peterspfennigs ohne vorläufige Genehmigung nicht dulden will, 1 eh —.— — 1 gan 2 es wird hierauf deglach⸗ 
W „ Iv. i i i it ei i ing» ‘ i. [trag auf Ertheilung der Decharge von dem Landtage angenommen, . 
„Der General v. Govon iſt von feiner Rundreiſe mit einer] und es bedurfte nicht erſt des ſeltſamen Motivs: „Sie konnten poli zeil Se chloſen, II 


30. September, auf den 30. Juni verlegt werde, weil es dann nur moglich 
ſei, dem Landtage bei feinem Zuſammentritt eine calculatoriſch geprüfte 
Rechnung mit der Beantwortung der etwa aufgeſtellten Moniten dürch die 
Direction der Kaſſe vorzulegen. j 
Ein Ausfall von 1289 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf., den die Kaſſe erlitten hatte, 
gab zu Dem Peine Veranlaſſung: ER 8 
„daß ſämmtlichen Verwaltungsbehörden der provinzialſtändiſchen In⸗ 
„ſtitute aufgegeben werde, bei Subhaſtationen det von ihnen belieh: 
„nen Grundſtücke das Intereſſe dieſer Inſtitute durch ausrei 
„Vollmacht bei den Subhaſtations⸗Terminen ſtets wahrzunehmen.“ 
Hierauf erfolgte die Wahl der Repräſentanten der Propinzial⸗Verſamm⸗ 
lung bei der Direction der eri Mieten 2 Es wurden erwählt: 1) der 
Stadtrath a. D. Ludewig in Breslau, 2) der 1 Schaffer 
in Trebnitz, 3) der Erbſcholtiſeibeſitzer Schander zu a: 
Zu Mitgliedern der F ion ernannte 
des Herrn Landtags⸗Marſchall Durchlaucht: 1) den Generalmajor und Land⸗ 
ſchafts⸗Direktor, Freiherrn v. Zedlitz⸗Neukirch auf Kauffung, 2) den Lan⸗ 
des⸗Aelteſten, Kammerherrn Kraker von Schwarzenfeld auf enau, 
3) den Landes⸗Aelteſten v. Wrochem auf Czerwentzütz, 4) den Saufmand 
Matzdorff in Brieg, 5) den Bürgermeiſter Fritze in Rybnik, 6) den Erb⸗ 
ſcholtiſeibeſitzer Werner in Städtel Leubus. 5 
Der Provinzial⸗Landtag hat periodiſch zu beſtimmen, welcher Antheil der 
betreffenden Fonds auf Kündigung, und welcher Antheil auf Amortiſation 
ausgeliehen werden ſolle. Hierauf beſchließt derſelbe: 


a die 


Formen ekleidet, uns mit der eindringlichen Kraft und Anmuth, mit dem] Scenen den Zuhörern zu geben, die den gewählten Vortragsſtücken zum] Phyſi 
5 a rfaſſer, die Farbenlehre amtlich als Gegenſtan 


chöͤpfungen die meiſten feiner literariſchen Zeitgenoſſen an Tiefe der Empfindung | fangen nehmen, doch erſt durch einen entſprechenden Vortrag das rechte Leben 
bertrifft, auch in ſeinem Vortrage gerade das 
en und erſchütterndſten zu ergreifen weiß. ? | { 
hir dieſe Gemüth ergreifenden Scenen und] gunſtigeren Lage, als ein anderer Vorleſer ſich befand, noch ein beſonderes — — — 
x Aus Oberbaiern vom §. Nov. wird geſchrieben: Am 4. d. M ereignete 
ſich ein durch F e großes Unglück auf dem Er er⸗ 
See. 28 Perſonen, meiſtens verheirathete Bauersleute beiderlei Geſchlechts, 
beſtiegen um 5 Uhr Abends, vom Jahrmarkte in Waging kommend, trotz 7 
der Abmahnungen des Faͤhrmannes ein Schiff, das nur für 20 Perſonen — 4 
beſtimmt war. Unter dieſer Laſt ſenkte ſich das Babrzeug gleich nfängs 
bis auf Fingerbreite und verſank dann wegen eindringenden Waſſers, nachdem er 
es kaum eine kurze Strecke zurückgelegt hatte, gänzlich. Nur wenige des 
Schwimmens kundige Fahrgäste retteten ſich, die übrigen kamen ſammtlich in 33 
den Wellen um. Schon am 5. d. M. wurden 6 männliche und 2 weibliche £ 
Leichname aufgefiſcht, am 7. d. M. 3 männliche Leichen. 


tei's 


15 9 Del 5 einem Jünger der Dichtkunſt N on 12765 glüdken. 
e! n, an ſich vorüberziehen ſieht. Ohne dem eil der Leſer Aus vollem Herzen aber rufen wir unſerem Landsmanne, dem „ſchleſiſchen Breslau, 16 ſikaliſches.] Bezugnehmend auf eine i > 
ber die glückliche und treffende Auswahl und Gegenüberſtellung der einzel: | Dichter“ C. v. Soll, ein „Willkommen im Heimathlande!“ zu. R. dieſer Zeilung ſchon der ech A 1 Di ner Br 


1 u P. S. Der oben ausgeſprochene Wunſch wird von Carl v. Holtei erfüllt, 
als „Händel und Herder, Gluck und Leſſing,, und wird derſelbe Dunste ea 20. eine zweite Vorleſung bier halten. Er 
el ih von hier nach Gleiwitz oder Beuthen und wird in Ober: 


eſien nur diejenigen anderen Ortſchaften noch beſuchen, in welche zu kom⸗ N . 
men er geladen wird. ii 9 6 S. vernehmen, wird Herr Dreyſchock das Mendelsſohnſche G-moll-Concert | 
Izu Gehör bringen, und außerdem das jedenfalls mit e | 
Unter dem Titel: „Die fühnende Schuld gegen Göthe“ iſt eine kai eng elle Programm dem Künftler Gelegenheit geben, feine aner⸗ 
kleine Schrift von Fr. Grämell (Berlin, bei G. Hempel erſchienen, welche“ kannte Meiſterſchaft nach den verſchiedenſten Seiten bin zu bewahren, 9. 


Nachdrücklichſte der Aufmerkſamkeit des muſilfreundlichen Publikums empfeh — 
len, welches der rühmlichſt bekannte Klavier⸗Virtuoſe Herr Alexander 

Dreyſchock nächſten Dinstag den 20. d. Mts., mit Hinzuziehung der 
Bilſeſchen Kapelle, im Muſikſaal der Univerſität 19 Soviel wir A 
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daß auch für die nächſte Periode — fo weit dies mit dem Intereſſe 
der Darlehnsſucher vereinbar, % der überhaupt auszuleihenden Fonds 
auf Kündigung vergeben werde, 
und genehmigt fol einftimmig: l 
daß eine weitere Abänderung des Statuts dahin beantragt werde, 
daß aus den Zinsüberſchüſſen der Provinzial⸗Hilfskaſſe ferner keine 
Prämiirung der Sparkaſſen⸗Intereſſenten mehr ſtattfinden ſolle, 


daß beantragt werde, daß das bisher verwendete eine Viertel der 
Zinsüberſchüſſe der Dispoſition des Landtages anheimfalle. 

„Zu dieſen Beſchlüſſen gelangt der Landtag in der . „daß die 
urſprüngliche Abſicht, das Sparkaſſenweſen durch Prämien⸗Vertheilung zu 
beleben, jetzt nicht mehr nothwendig, weil das Intereſſe bereits groß ſei; die 
Communen verwendeten Sparkaſſen⸗Ueberſchüſſe zu ſtädtiſchen Zwecken, und 
ſollten ſelbſt Prämien ausſetzen; auch kämen nicht immer die Prämien den⸗ 
jenigen zu Gute, die um das Sparen ein Verdienſt haben, ſehr Häufig, den: 
jenigen, denen das Sparen leicht geworden u. j. w. Ferner in der Erwä⸗ 
gung, daß die Anſprüche an die 5 ſtets wachſen, daß noch 
viel Noth in der Provinz ſei, daß treue Dienſtboten, 8 u. ſ. w. 
Unterſtützung bedürftig und deshalb das erſparte eine Viertel zur Dispoſition 
dem künftigen Landtage zu ſtellen ſei. 3 

Für langjährigen treuen Geſindedienſt genehmigt der Landtag ftatt der 
bisher dafür bre 1000 Thlr. 2000 Thlr. und verwirft den Antrag: 
die niedrigſten Sätze dieſer Prämien ſtatt auf 5 Thlr. auf 3 Thlr. zu 
normiren, 
worauf das von der Direction ausgearbeitete Reglement, betreffend die Prä⸗ 
miirung von Dienſtboten genehmigt und deſſen Publikation durch das Amts⸗ 
blatt veranlaßt wird. 

Von der zur Dispoſition des Provinzial⸗Landtages geſtellten Hälfte der 
Zinsüberſchüſſe, nach den vorſtehend bewilligten 2000 Thlr. noch 15,526 Thlr. 
24 Sgr. 9 Pf. betragend, wurden Flug: 

1) Zuſchuß für die Blinden⸗Unterrichts⸗Anſtalt a 


ebenjo 


r Thlr. 21 Sgr. 4 Pf. 
2) für die Taubſtummen⸗Inſtitute: 

a, zu Diezlau - . . 2... 0. N ee 

b, zu Liegnitz 1200 F IM er En 


rr 1000 „ = # 
3) für die Anftalten zur Erziehung verwahr⸗ 

TT 1 

4) — Dispoſition des bunzlauer Irren⸗Anſtalt⸗ 
aues, für den Fall notbinenbiger Vorſchüſſe 5582 3 „ 5 „ 

Die von Kreis⸗Corporationen unternommenen gemeinnützigen Werke, 
als namentlich Chauſſeebauten, Kranken⸗ und Arbeitshäuſer und dergleichen 
es jetzt vielfach in Ermangelung von Darlehns⸗Gelegenheit auf Kreis: 
Obligationen baſirt werden, deren Unterbringung am Geldmarkte, ungeachtet 
der großen Sicherheit dieſer Papiere meiſt erhebliche Schwierigkeiten findet und 
mit Verluſten für die Unternehmer verbunden zu ſein pflegt. 

Dieſen Nachtheil zu vermeiden, wird es weſentlich beitragen, wenn die 
Provinzial⸗Hilfskaſſe die periodiſche Einlöſung der Zins⸗Coupons und der 
auszulooſenden Capitalbriefe, jo wie die Ausreichung der zu erneuernden 
Coupons 5 vermitteln übernimmt. 

eshalb beſchließt der Landtag: ’ : 
nach $ 25 der Statuten, die Ertheilung der Genehmigung zur Ueber: 
ala bezeichneten Vermittelungsgeſchäfts durch die Provinzial⸗ 
ilfskaſſe, 
und ſpricht ſchließlich ſeinen Dank für die ſo umſichtige und thätige Leitung 
der Geſchäfte durch die Direction, durch Erhebung von den Sitzen, aus. 

Nach erfolgter Vorleſung und Genehmigung mehrerer Gegen⸗Denkſchriften 

ſchließt der Herr Landtags⸗Marſchall um 3% Uhr die Sitzung. 


Breslau, 16. November. [Tagesbericht.] 

8 Ein ſehr wichtiger Etat, der für die Verwaltung des ge: 
ſammten Armenweſens, iſt geſtern von der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung, mit einigen Modifikationen, genehmigt worden. Er ift 
diesmal für eine dreijährige Periode (1861/63) feſtgeſtellt und des⸗ 
halb widmete man ihm ganz beſondere Aufmerkſamkeit bei der Bera⸗ 
thung. Obgleich der diesmalige Etat niedriger normirt iſt als einige 
der Vorjahre, wo Epidemien, Theuerung ꝛc. außerordentliche Aufwen⸗ 
dungen veranlaßten, beanſpruchte er doch die Summe von 62,060 
Thalern, und zwar 2,300 Thlr. weniger als der vorjährige Etat. Der 
Zuſchuß aus der Kämmereikaſſe zu dieſer Verwaltung beläuft ſich auf 
nahe an 37,000 Thlr. — An dieſen Etat knüpfte Hr. Stadtverord⸗ 
nete Hipauf den Antrag: dem Magiſtrat zur Erwägung anheimzu⸗ 
ſtellen, ob es nicht zweckmäßig und thunlich ſei, die geſammten Inqui⸗ 


linen des Armenhauſes in dem Arbeitshauſe (auf der Stern: 


gaſſe) unterzubringen, natürlich in der Art, daß die Erſteren von den 
Inhaftirten des Arbeitshauſes vollſtändig getrennt blieben? — In Be: 
zug auf dieſen Antrag erhoben ſich mancherlei Bedenken, die haupt⸗ 
ſächlich darauf hinausgingen, daß man daran Anſtoß nahm, die vielen, 
oft unverſchuldet Verarmten mit jenen Inhaftirten in einem und dem⸗ 
ſelben Gebäude unterzubringen, und man ſchlug deshalb vor, die Be⸗ 
wohner des Armenhauſes vollſtändig im Siechhauſe unterzubringen, 
und da letzteres Gebäude nicht die nöthigen Räumlichkeiten darbie⸗ 
ten würde, einen Anbau auszuführen. Dennoch wurde der Hipaufſſche 
Antrag in ſeiner urſprünglichen Bedeutung angenommen, da man durch 
die Evacuirung der ausgedehnten Räume des Armenhauſes ausreichende 
Plätze für neu zu errichtende Schul-Anſtalten zu gewinnen beab⸗ 
ſichtigt. So trägt man ſich u. A. mit dem Projekt: die neu zu er⸗ 
richtende höhere Toͤchterſchule hierher zu verlegen, wobei noch viel 
Raum für andere Schulen z. B. Elementarſchulen ze. bleiben würde. 
Andere ſchlagen vor, das Marſtallweſen von der Schweidnitzer⸗ 
ſtraße dann nach dem Armenhauſe zu verlegen und an Stelle des 
Marſtallgebäudes die beabſichtigten neuen höheren Unterrichts⸗Anſtalten 
zu errichten. Noch ein anderer Vorſchlag wurde in der geſtrigen 
Sitzung gemacht, der dahin ging, auf der Stelle des bisherigen Ar⸗ 
menhauſes eine Kaſerne zu erbauen. — Die bezügliche Antwort des 
Magiſtrats, die hoffentlich nicht gar zu lange auf ſich warten laſſen 
wird, dürfte Veranlaſſung geben, alle dieſe Vorſchläge näher ins Auge 
zu faſſen und deren Zweckmäßigkeit nach den magiſtratualiſchen Er: 
mittelungen zu prüfen. 

Geſtern iſt der neue Beleuchtungskalender für das Jahr 
1861 an die Mitglieder des Stadtverordneten⸗Kollegiums vertheilt 
worden. Derſelbe zerfällt in zwei Haupt⸗Rubriken, in die halbe und 
ganze Beleuchtung, da bekanntlich die ſtädtiſchen Behörden beſchloſſen 
haben, daß die Straßen und Plätze der Stadt auch dann, wenn der 
Kalender Mondſchein verheißt, beleuchtet werden ſollen und zwar mit 
der ſogenannten halben Beleuchtung (die ſich natürlich nur bei Gas⸗ 
licht ausführen läßt). — Nach dieſem Kalender nimmt die halbe 
Beleuchtung während des ganzen Jahres eine Dauer von 19444 
Stunden und die ganze Beleuchtung 9254 Stunde in Anſpruch. Die 
geſammte Beleuchtungszeit beträgt hiernach 28695 Stunden. 

„ Sicherem Vernehmen nach beabſichtigt der Juſtizminiſter für den 
preußiſchen Staat * 120 neue Rechtsanwaltsſtellen zu creiren. 
Für Breslau ſollen hiernach 4 neue Rechtsanwälte ernannt werden. Da 
die Zahl der überhaupt vorhandenen Gerichts⸗Aſſeſſoren ca. 200 beträgt, jo 


dürfte es wohl nirgends an Bewerbern fehlen. 

— Die in der heutigen Zeitung angezeigten Vorleſungen des Herrn 
Nabb. Dr. Löwy finden nicht Freitag, ſondern jeden Sonntag Nachmittag 
von 2—3 Uhr ſtatt. j 

— eg — Montag, den 19. d. M. findet zum Beſten des zweiten Dieners 
der n Reſſource im Weißgarten, ein Benefiz⸗Konzert ſtatt, das 
durch eine reiche Auswahl beliebter Muſikſtücke Unterhaltung verſpricht und 
dabei den wohlthaͤtigen Zweck erfüllt, einen durch den Brand des Springer⸗ 
ſchen Sagles um ſein Werkzeug gekommenen armen Handwerker in etwas 


einmal mit dieſem Manöver verjucht! N ＋* N a 
r. pro erreicht. 


2586 
# In dieſen Tagen iſt es den fortgeſetzten Recherchen der Polizeibehörde 
endlich gelungen, eines Individuums habhaft zu werden, welches die Klei⸗ 
dung eines nicht conceſſionirten Packträgers trug und als ſolcher 
die gröbſten Betrügereien verübte. Man fahndete auf denſelben ſchon ſeit 
drei Wochen. Einem Herrn, der dem ſauberen Geſellen den Rock zum Rei: 
nigen übergab, ging er damit durch; eben ſo unterſchlug er kleinere und 
rößere Summen Geldes, welche er im Auftrage Anderer an hieſige Kauf⸗ 
eute abzuliefern hatte. — Am übelſten ſpielte er indeß einem Kellner mit, 
der ihn mit dem Transport ſeines Schubes betraute. Um dieſen Transport 
auszuführen, hatte er eine Radwer nöthig, die er erſt ſtehlen mußte, da er 
keine eigene beſaß. — Alsdann ließ er einige Zeit verſtreichen, ehe er den 
Schub an Ort und Stelle brachte. Bei der Reviſion fand ſich indeß, daß 
die werthvollſten Sachen daraus verſchwunden waren. 


Die Disconto⸗Erhöhung am vorigen Donnerſtag hat eieigt daß tiefe 
Maßregel ihren Zweck noch nicht erreicht bat. Nicht nur ſind an demſelben 
Tage, an welchem die Direktoren die Erhöhung beſchloſſen haben, 43,000 £ 
aus der Bank gegangen, ſondern, wie die oben gegebene Depeſche zeigt, ha⸗ 
den die der Bank zugefügten Goldentziehungen ſeitdem die Höhe von 
300,000 # erreicht. Die Entnahmen aus der Bank haben hiernach jeit 
dem 26. Sept. die Höhe von 2,650,000 „ überſtiegen, ihr Baarſchatz iſt 
mithin auf etwa 13½ Mill. reducirt, und eine Ausgleichung des Deficits 
durch auſtraliſche Zufuhren ſteht nicht in Ausſicht. Schon in der vorigen 
Woche ftellte ſich ein ſtarkes Mißverhältniß zwiſchen Zu⸗ und Abfluß heraus. 
Importirt wurden 54,200 , exportirt 335,000 , Dieſe Lage hat offen⸗⸗ 
bar das Discontogeſchäft bei der Bank in demſelben Verhältniß lebhafter 
geſtaltet, als fie die Privat⸗Disconteure zu noch größerer Zurückhaltung be⸗ 
ſtimmt haben wird, und die Nothwendigkeit einer weiteren Disconto⸗Erhö⸗ 


Liegnitz, 15. Novbr. [Bäckerſtraße⸗Verlängerung. — Ber: bu g ; ; 
; 2 11 f f ng war damit genügend angezeigt, um jo mehr, als die Privatdepoſiten 
ſchiedenes.]“ Schon vor einigen Jahren lag es in der Intention ber) ic He noch größerem Verhältniß vermindert, als die Privatſecuritäten abs 


Stadtbehörden, die Bäckerſtraße in ſoweit zu verlängern, daß von derſelben, 
vermöge einer Ueberbrückung über den Graben, die Verbindung mit der 
Promenade hergeſtellt würde. Es hatte damals Herr Kaufm. A. Levin jun. 
ein Stück ſeines Gartens für die Aufſchüttung deſſelben zu dieſem Behufe 
der Stadt übergeben. Nachdem jetzt die Erweiterung der Stadt durch das 
Hinausrücken der Controlhäuſer und den Abbruch der Mauern höchſten Orts 
genehmigt iſt, haben die Bewohner der Bäckerſtraße und des kleinen Ringes 
eine Petition an den Magiſtrat und die Stadtverordneten gerichtet: um die 
Ausmündung der Bäckerſtraße auf die Promenade jetzt zu bewerkſtelligen, 
und da die Hausbeſitzer der Bäckerſtraße durch Geldbeiträge dieſem 15 
förderlich zuwirkten, wodurch der Kommune nur noch etwa ein Koſtenauf⸗ 
wand von 400 Thalern 4 ſo läßt ſich wohl mit Wahrſcheinlichkeit vor⸗ 
ausſehen, daß dieſem Anſuchen gewillfahrt werden wird. Außer dem Nutzen, 
der dieſem Stadttheile dadurch erwächſt, daß die pe gefördert wird, 
indem hier die Jauer⸗Goldberger⸗ und Hainauerſtraße zuſammenſtoßen und 
aus den gleichnamigen Städten und deren angrenzenden Ortſchaften die 
Bewohnerſchaft hier gleich in den Mittelpunkt der Stadt gelangen kann, fo 
bietet auch die Realiſirung dieſes Planes den Geſundheitszuſtänden und der 
Verſchönerun der Stadt viel Erſprießliches, da der Graben fortgeſchafft 
wird, man ohne wie bisher ſich dem Zuge nden die Promenade ge⸗ 
winnen kann und dem Auge einen wohlthuenden Anblick bis in das Herz 
der Stadt, und von dort aus wieder zurück, gewährt wird. — Das Projekt 
der Wegſchaffung des Ritterthurms und des Durchbruchs der Ritterſtraße 
nach der Seite des Rufferſchen Gartens, dürfte wohl auch aus den oben 
angegebenen Gründen die gehbrige Berückſichtigung verdienen; wobei jedoch 
nicht zu überſehen iſt, daß hier bedeutende finanzielle Hinderniſſe obwalten. 
— Der ſogenannte a bei dem biegen Schloſſe nach 
Weſten zu, welcher unter der Regierung Herzogs Ludwig II. von Liegnitz im 

ahre 1415 erbaut worden iſt, woſelbſt ſich noch ein Gemach, die Hedwigs⸗ 
tube, befindet, ward vor Kurzem reparirt. Oben unweit der Spitze befindet 


enommen haben. Die Differenz zwiſchen dieſen beiden Poſitionen hatte 
ſcch nach der letzten Wochenbilanz auf mehr als 6 Mill. „ erweitert. 

Auf den übrigen continentalen Geldmärkten iſt bis jetzt ein merklicher 
Eindruck aus den Proceduren der Banken von London und Paris noch 
nicht wahrzunehmen. Der Disconto iſt in Amſterdam bei der Bank und 
am offenen Markte noch immer 3%, in Hamburg für erſte Briefe 2—2 7, 
in Frankfurt bei der Bank 3, am Geldmarkt kaum 2%. Petersburg und 
Wien ſind durch die Valutaverhältniſſe Rußlands und Oeſterreichs 2 ihre 
eigenen Wege gewieſen, die Veränderungen der übrigen Geldmärkte berüh⸗ 
ten auch ſie, die beſonderen Geld⸗ und Finanzzuſtände der beiden Staaten 
bleiben aber die principalen Factoren. Bremen, das wegen der Ueberein⸗ 
ſtimmung in der Währung den Bewegungen des londoner Platzes ſich in 
der Regel zuerſt anſchließt, wird muthmaßlich von 3½ wieder auf 4% ge⸗ 
hen, und Brüſſel ſeiner Abhängigkeit von Paris und London gleichfalls 
Rechnung tragen müſſen. 2 

In Berlin befteht zwiſchen dem Disconto des Marktes und dem der 
Bank noch immer eine Differenz (4% bei der Bank, 3— % bei den Dis⸗ 
conteuren), die eine Steigerung des Bankdiscontos vorerſt nicht erwarten 
läßt, zumal die Bedürfniſſe des Handels ſich vorausſichtlich nicht in dem 
Maße erweitern dürften, daß aus ihnen eine erhebliche Vermehrung der 
Anſprüche an die Bank zu erwarten ſtünde. Bei dem augenblicklichen Stande 
der preuß. Bank und dem leider nur ſehr mäßigen Bedarf unſerer Induſtrie 
würde nach unſerem Dafürhalten die Bank ihren Zinsfuß nur in dem Falle 
dem der großen Plätze des Auslandes entſprechend zu erhöhen genöthigt 
ſein, wenn Operationen hervortreten ſollten, die einen Baarabfluß nach dem 
Auslande bezwecken. (Be u. 9.3.) 


* Rotterdam, 13. Nov. Wolle. Die am 7. und 8. d. in Amſterdam 
durch die Handel⸗Maatſchappy abgehaltene Auction hatte folgendes Reſultat: 
2915 Ballen Cap, dav. 764 Ball. eingezog. das Uebrige verk. a 112—271 Cts. 


ſich eine Gallerie, welche aber ſehr ſchadhaft ift und viele Löcher enthält. 1178 „ Buenos⸗Ayres. „ „ 56-189 „ 
Ein Arbeiter war unvorſichtig genug, über eine dieſer Oeffnungen hinwegzu⸗ 1005 „ Syd ner „„ 148-376 „ 
ſpringen, er fiel jedoch in die 4255 und ſtarb nach einigen Stunden. 2 e ar 3 1 

Schweidnitz, 15. Nopbr. Einen etwas traurigen, durch zwei ver⸗ 0 Aagord,Bisgenbdar A UT Ha 355-360 „ 


PRufeno. vi SO 1 An le BR 72 DO 
Die beiten Cap⸗Wollen erreichten durchſchnittlich ungefähr die Tarationen, 
wohingegen die geringen etwas darunter geblieben find. Die Byenos⸗Ayres 
lief ſehr unregelmäßig. Viele Looſe, namentlich die geringen Qualitäten, 
bedangen reichlich die Taxen, die Mittel⸗ und gute Waare lief aber meiſtens 
5 bis 15 Cts. unter denſelben ab. Die Port⸗Philipp blieb ebenfalls 5 bis 
15 Cts., die Texas 8 bis 20 Cts. darunter, die Sydney dagegen lief 5 bis 
15 Cts. darüber, 


+ Breslau, 16. Nov. [Börſe.] Bei feſter Stimmung, aber ſchwachem 
Geſchäft waren die Courſe wenig verändert. National⸗Anleihe 56%, Credit 
62 —62 bezahlt, wiener Währung 73%. Aktien matter und Fonds unver⸗ 
ändert, Säle. Bankantheile abermals höher und bis 78% bezahlt. 

Breslau, 16. Novbr. [Amtlicher Produkten⸗Borſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe, in matter Haltung; ordinäre 12—13 Thlr., mittle 13% 
bis 14% Thlr., feine 15—15% Thlr., hochfeine 16—16½ Thlr. — Klee⸗ 
ſaat, weiße, flau; ordinäre 2 e mittle 16½ —18 ½ Thlr., feine 
r 


ſchloſſene Thüren nicht ganz verdeckten Anblick gewährt jetzt der leere Raum 
— —— der Hoch⸗ und Langengaſſe, in welchem durch eine Reihe von Jahr⸗ 
underten ſich die Fleiſchbänke befunden haben. Die Bedachung wurde 
im Frühjahr abgetragen, das hölzerne Geſperr eingeriſſen und anderweitig 
verwendet. Auf den Kauf des Grundſtückes, welcher der Kommune von der 
Fleiſcher⸗Innung angetragen worden, iſt dieſelbe bisher nicht eingegangen. 
o ſteht der Platz jetzt leer. Dem Project, welches Privatleute bei der Er⸗ 
werbung in's Auge faſſen könnten, 2 der Hoch- und Langenſtraße je ein 
Haus aufzuführen, ſtellen ſich manche lokale Schwierigkeiten entgegen. 


Grunau bei Hirſchberg, 11. Nov. [Ein Pfarrvikar,] der ſechste 
in ſechs Jahren, wurde heute in den beſchränkten Räumen der Ortsſchule 
durch den Superintendenten in ſein Amt eingewieſen. Wie unter ſolchen 
Umſtänden eine recht wirkſame ſpecielle Seelſorge gedeihen könne, zumal 
wenn deſſen unmittelbarem Vorgänger des Nachts die Fenſter eingeworfen 
werden, ſo daß ein Stein ſogar der jungen Ehefrau ins Bett fliegt, bleibe 
dem Ermeſſen jedes Unbefangenen anheimgeſtellt. Vor Jahren bekannten 


kaum ein paar Grunauer ſich zur „Freien Gemeinde“; ſeit ganz Kurzem 1 l 
mag deren Zahl mindeſtens auf 30 angewachſen fein. Man ſieht, die kirch⸗ 19204 Thlr., hochfeine 21— bie. ; 
lichen Verhaͤltniſſe hierorts au 8 15 wundere geen 8 —.— 2 en 0 2 b 1 nel = 1 r pr. 
. 4 * 
e April⸗Mai 50% Thlr. bezahlt 


bezahlt, Dezember⸗Januar 50 lr. Br. 
62. Falkenberg, 14. Novbr. [Vermiſchtes.] Vorgeſtern Abend 18 1 > 1 * l 
brannten zu Friedland die herrſchafklichen Scheuern ganz in der Nähe des 
Schloſſes ab, was bei dem ziemlich heftigen Winde für den Ort ſehr gefähr⸗ 
lich werden konnte, der ohnedem von Brandunglüd ſchon fo ſehr heimgeſucht 
worden iſt. — Geſtern wurde auf der Straße von hier nach Neifje vor dem 
Dorfe Grüben der aus dem 88 zu Brieg entſprungene Sträfling 
Koch aus Neiſſe durch den Chauſſeewärter Nowack mit Hilfe einiger her⸗ 
beigerufener Männer gefangen und durch die Polizeiverwaltung in Grüben 
vorläufig in Gewahrſam gebracht. Koch ging ohne Kopfbedeckung mit kurz 
geſchorenen Haaren die Straße nach Neiſſe zu, was den Chauſſeewärter ver⸗ 
anlaßte, Jagd auf denſelben zu machen, was aber ſchwierig und gefährlich 
wurde, weil Koch ſich mit einem langen Buchbindermeſſer vertheidigte; 
erſt nachdem ihm das Meſſer mit einer Stange aus der Hand geſchlagen 
worden war, war es möglich, ihn feſtzunehmen. Er ſoll wegen gewaltſamen 
Diebſtahls 7 Jahre zu ſitzen haben. 


Notizen aus der Provinz.) = Oppeln. Die erledigte Kreis⸗ 


und Br., Mai⸗Juni — —. 

NRüböl wenig verändert; loco 11% Thlr. Br., pr. November 11% Thlr. 

Br., November⸗Dezember 11% Thlr. Br., Dezember⸗Januar 11 r. Br., 
a dil 5 1861 11% Thlr. Br., Februar⸗März 11% Thlr. Br., April 
ai li r. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus weichend; loco 20% Thlr. Gld., pr. November 
20% Thlr. Br., 20% Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 20% Thlr. bezahlt 
und Br., Dezember⸗Januar 20 ½ Thlr. bejaht und Br., Februar⸗März 
20% Thlr. bezablt, April⸗Mai 21 Thlr. bezahlt und Br. 

Zink ohne Angebot. i Die Börfen:Commiffion. 
Breslau, 16. Novbr. [Privat:Broduften-Martt-Verichti] 
Auch der heutige Markte war für ſämmtliche Getreidearten in flauer Hal⸗ 
tung; die Zufuhren wie Offerten von Bodenlägern waren mittelmäßig, die 
Kaufluſt ſehr ſchwach, und mit Ausnahme von Roggen, der neuerdings gegen 
den Schluß des Marktes etwas billiger erlaſſen wurde, haben alle übrigen 
Körnerarten keine weſentliche Aenderung gegen geſtern erlitten. 


Phyſikus-Stelle zu Falkenberg ift dem praktiſchen Arzte Herrn Dr. Emerich . e 
daſelbſt verliehen worden. —.— * 1 un zes — 2 

+ Schönau. Am 12. Novbr. Abends wurde die hirſchberger Poſt auf 1 eien . 70—75— 80— a " nach Qualität 
dem Kapellenberge umgeworfen, jo daß die Poſtſachen durch ein requirirtes Gebe N Mr re 5 4 
Bauernfuhrwerk nach hier geſchafft werden mußten. Um den Poſtwagen erſte ah Er 62 * und 
wieder in Gang zu bringen, war eine ziemliche Anzahl Arbeitskräfte noth⸗ 1 Need 27—29— 81— 33 „ 
wendig gemorden, i F — 75— 80 77 Gewicht. 

Görlitz. In den Vorſtand des neubegründeten Vereins für gemiſch⸗ Log Erhſen RE 9 en 
Chor find gewählt worden die Herren en Apitzſ & jun, Gold: re 2 5 rc 85 — En 

aufmann Waltber. Der] Wicken u DE " x — 

arbeiter Finſter, Rendant Ruſcheweyh un alther. Der Oelſaaten gut behauptet. — Winterraps 8&8—93—95—97— 49 Sgr., 


Beitritt von Damen geht in erwünſchter Weiſe von ſtatten. — Es iſt nun⸗ 
mehr beſchloſſen worden, den Neumarkt mit Alleen zu bepflanzen. Von dem 
Projekt, gartenähnliche Anlagen auf demſelben anzulegen, iſt man zurück⸗ 


P He BE November: Dezember 12 U. 5 Br., Dezember⸗Januar 11% Thlr. Br., pr. 
E ˙ . ˙ 
ritu riger, loco r. en ail bezal 
Handel, Gewerbe un erben Klees a beider rben wurden bei matter S8 nur ſehr mäßig 


umgeſetzt und feine Qualitäten rother Saat billiger erlaſſen. 


Die Bank von England hat innerhalb ſechs Tage den Disconto 
Rothe Kleeſaat 12—13—14—15—16½ Thl. 0 
nach Qualität. 


zweimal, (ſchon dreimal) jedesmal um % erhoht. Die Bank von Frank⸗ 
reich iſt der zweiten Steigerung zuvorgekommen, fie iſt ſofort von 3% auf 
44% gegangen. Das Verhältniß der beiden Plätze zu einander iſt ba: 
dürch nicht verändert worden, der Zinsſatz iſt jetz wiederum 44% höher als in 
Paris. Hieraus läßt ſich am unzweideutigſten erkennen, daß die fortge⸗ 
ſetzten Abwehr⸗Maßregeln der engliſchen Bank hauptſachlich gegen Frank⸗ 
reich gerichtet ſind. 5 . 

Die Bank von Frankreich hat in ihren ſeit dem Auguſt veröffentlichten 
Monatsausweiſen einen Metallabgang von zuſammen nahe an 4 Millionen 
nachgewieſen. Die enormen Bedürfniſſe Frankreichs, einestheils für Ce⸗ 
realienbeziehungen aus dem Auslande, anderestheils für den Aufwand ſei⸗ 
ner Armeen in Rom, China und Syrien machten noch weitere Baarab⸗ 
fluͤſſe ganz unzweifelhaft. In England, jo viel man ſich auch bemüht hat 
die eigentlichen Abzugswege des engliſchen Goldes 8 verdecken, beftebt 
darüber keine Meinungsverſchiedenheit, daß die Entnahmen für franzöfifche 
Rechnung geſchehen. Finanzoperationen, die in Frankreich vorbereitet wer: 
den, in erſter Reihe die türkiſche Anleibe, deren Höhe auf 16 Mill. & ange⸗ 
geben wird, — ebenſo Gerüchte von einer neuen ruſſiſchen Anleihe, die in 
den letzten Tagen an der parſſer Börſe verbreitet waren, und von denen 
man in London ſicher unterrichtet ſein wird, obſchon die pariſer Journale 
davon noch nichts melden, müſſen in London die Befürchtung erweckt ba- 
ben, daß die Angriffe auf den Baarſchatz der Bank von England von Pa⸗ 
ris aus ſich ſehr bald in verſtärktem Maße wiederholen werden. 

Hiervon abgeſehen, erklärt man die Gelddispoſition Frankreichs aus Um⸗ 
tänden, welche aus der durch den Handelsvertrag begründeten Solidarität 

rankreichs und Englands hervorgehen. Denn offenbar liegt den Anſtren⸗ 
dungen, die Bank von Frankreich in moͤglichſt ſtarker Poſition, ſelbſt durch 
Goldankäufe zu erhalten, als leitender Gedanke auch der Handelsvertrag 
mit England zum Grunde, deſſen Ausführung, wie man in Paris zuver⸗ 
ſichtlich glaubt, das Signal zu einer großartigen Entwickelung der franzöſi⸗ 
ſchen Induſtrie geben wird und wird es aus dieſem Geſichtspunkte dort nur 
als eine vorſorgliche Politik der franzöſiſchen Regierung betrachtet, wenn 
ſie den Induſtriellen ſelbſt mit Aufopferung im eignen Lande die Mittel zu 
verſchaffen ſuche, welche ein ſolcher Umſchwung zweifelsohne in Anſpruch 
nehmen wird. Wie es ſich hiermit auch verhalten möge, auf jeden Fall 
erblict man in London in dem Allem die Nöthigung, den Baarſchatz der 
Bank gegen Frankreich zu vertheidigen. 


r. 
Weiße Kleeſaat 12—15—18—21- 227 Thlr. 
Thymothee 8—9—10—10½—11 Thlr. 


Waſſerſtand. ; 
Breslau, 16. Nov. Oberpegel: 13 F. — 3. Unterpegel: 1 F. 6 3. 


Vorträge und Vereine. 


M. Breslau, 15. Nov. [Waſſerheilverein, Generalverſamm⸗ 
lung.] Hr. Kfm. Stetter eröffnete die Sitzung mit Erſtattung des Jahres⸗ 
Berichtes. Nach demſelben erſtreckt ſich die Wirkſamkeit des Vereins auf 
mehr als 200 Perſonen. Das Vereinsvermögen iſt von 195 auf 330 Thlr. 
geſtiegen und die Bibliothek zählt ſchon 77 Bände. Die Verbindungen mit 
auswärtigen Waſſerheilvereinen und Aerzten find durch gegenſeitige Berichte 
unterhalten worden. Auf Antrag der Kaſſen⸗Reviſoren wurde dem Schatz⸗ 
meiſter des Vereins, Kfm. Ad. Görlitz, Dedarge ertbeilt. Auch dem Ger 
ſammtvorſtande wurde ein Dank für fein erſprießliches Wirken ausgeſprochen 
und derſelbe erſucht, auch für das nächſte Vereinsjahr feine Funktionen beis 
behalten zu wollen. Er beſteht demnach auch dieſes Jahr wieder aus den 
Herren Kaufleuten Ad. Görlitz, Jul. Somme, Rich. Standfuß, C. G. 
Stetter und C. Sturm. Auch dem Vereins⸗Arzte, Hrn. Dr. Pinoff, 
dankte der Verein und erſuchte ihn um Beibehaltung ſeiner Funktion. Der 
ärztliche Bericht wies 172 Krankheitsfälle nach, von denen bei rein bydros 
patbiſcher Behandlung 170 vollſtändig geheilt und 1 gebeſſert worden find. 
Geſtorben iſt nur 1 Perſon. Die dem Dr. Pinoff gehörende Waſſerheil⸗ 
anſtalt, in welcher den Vereinsmitgliedern Ermäßigungen der Taxe gewährt 
find, ift in dieſem Jahre zahlreich ſelbſt von Polen aus frequentirt geweſen 
und hat ſich günſtiger Erfolge zu erfreuen. 

Hierauf hielt Hr. Dr. P 
als Heilmittel“. Nachdem derſelbe die phyſiologiſchen Wirkungen der 
Bewegung auf das Blutgefäß⸗ und Nervenſyſtem und die dadurch angereg⸗ 
ten Funktlonen der Leber, Milz, Nieren, Haut, Lungen ꝛc. dargelegt und 
bewieſen hatte, welch ein N Moment die Bewegung in theraveutiſcher 
Beziehung ſei, theilte er die Krankheiten binſichtlich⸗des Maßes der noth⸗ 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


en I 


inoff einen Vortrag über „die Bewegung 
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(Fortſetzung.) . 
wendigen Bewegung der Kranken in 3 Klaſſen. Unbedingt nothwendig iſt 
fie bei: ſitzender Lebensweiſe, Stockungen, gehemmten Blut⸗Circulationen, 
chroniſchen Verdauungs⸗Beſchwerden, Hypochondrie, Hyſterie, ſcheinbarer 
Schwäche des Körpers, Reconvalescenzen und Nachkuren bei hydropathiſcher 
Behandlung chroniſcher und einiger acuten Krankheiten; vorſichtig anzuwen⸗ 
den bei: Herzkrankheiten, Lungenleiden, Congeſtionen nach dem Gehirn ꝛc.; 
änzlich zu vermeiden bei Entzüundungen innerer Organe, bedeutenden 
fiebern, nervöſen Abſpannungen und ſolchen Krankheiten, die das Laufen 
an ſich unmöglich machen. Für dieſen mit vielen ſpeciellen Beiſpielen ans 
dem Schatze eigener Erfahrungen gewürzten Vortrage ſprach der Verein 
ſeinen Dank durch Erhebung von den Plätzen aus. Herr Dr. Pinoff 
ſprach den Wunſch aus, dieſen Winter die Vereinsmitglieder öfters verſam⸗ 
melt zu ſehen, und erbot ſich, dabei ſtets Mittheilungen reſp. Vorträge zu 
geben, was gern acceptirt wurde. 


§ [Zur Charakteriſtik Heinrich Simon's! betitelte ſich ein Vor: 
trag, welchen Hr. Dr. Elsner geſtern Abend vor einem ſehr zahlreichen, 
aus Mitgliedern der ſtädtiſchen Reſſource und eingeführten Gäſten be⸗ 
ſtehenden Auditorium im Liebich ſchen Saale hielt. Der Vortragende lieferte 
eine intereſſante hiſtoriſch⸗politiſche Skizze der Bewegungszeit ſeit dem Jahre 
1840, inſofern Breslau als deren Mittelpunkt anzuſehen war, und unſer in 
den Fluthen des Wallenſee verunglückter Mitbürger zu derſelben in innigſter 
Beziehung ſtand. Mit Uebergehung des als bekannt vorauszuſetzenden all⸗ 
gemein Zeitgeſchichtlichen führen wir aus der inhaltreichen Darſtellung nur 
diejenigen Momente an, die Heinrich Simon's Leben und Wirken näher 
charakteriſiren. Schon im J. 1844 nach Erlaß des Geſetzes vom März dei. 
Jahres, wodurch dem Juſtizminiſter unumſchränktere Disciplinargewalt über 
die Richter und dieſen zugleich größere Macht dem Publikum gegenüber ein⸗ 
geräumt wurde, erklärte Simon, bereits damals als tüchtiger Arbeiter des 
hieſ. Stadtgerichts wie als Schriftſteller über juriſtiſche und Verfaſſungs⸗ 
fragen in weiteren Kreiſen bekannt, ſeinen Austritt aus dem Staatsdienſte, 
weil ſeine Ueberzeugung von der nothwendigen Unabhängigkeit des Richter⸗ 
ſtandes durch das bezeichnete Geſetz verletzt war. Seitdem galt Simon als 
eine Autorität aller dem Fortſchritte in religibſer, politiſcher und ſozialer 
Beziehung huldigenden Richtungen, für die er ſtets, ohne nach der Gunſt 
der Menge zu buhlen, ein warmes Gefühl bis an ſein Lebensende bewahrte. 
— Auf das Februar⸗Patent vom J. 1847, welches den vereinigten Land⸗ 
128 zuſammenberief, erließ Simon ſeine epochemachende Proteſtſchrift: „An⸗ 
nehmen oder ablehnen?“ Dieſelbe zog ihm eine Unterſuchung zu, deren 
Fortgang durch die Februarrevolution des J. 1848 unterbrochen wurde. Als 
Ritglied der nach Berlin geſandten bresl. Märzdeputation proteſtirte Simon gegen 
die auch nur proviſoriſche Wiedereinberufung des Landtags, gehörte aber von je⸗ 
nem Zeitpunkte an zu denjenigen, welche jede Oppoſition nur auf geſetzlichem Wege 
durchgeführt wiſſen wollten. Da er nach dieſem Grundſatze den illegalen Maſſen⸗ 
demonſtrationen abgeneigt war, jo gerieth er mit manchen Nuancirungen feiner 
Partei in Widerſpruch, u. wurde demzufolge hier nicht zum Deputirten gewählt. 
Ueberhaupt war Simon ein ſelbſtändiger, aber humaner Charakter, den er eben⸗ 
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ſowohl im öffentlichen, wie im Familienleben bethätigte. Magdeburg wählte 
unſeren Mitbürger faſt einſtimmig zum Abgeordneten für die deutſche Natio⸗ 
nalverſammlung in Frankfurt. Dort ſprach er ſelten, und zwar nur bei den 
gewichtigſten Fragen, entfaltete aber in den Commiſſionen, namentlich im 
Verfaſſungsausſchuß, eine unermüdliche, aufopfernde Thätigkeit, und als 
Mitglied des linken Centrums ſuchte er ein möglichſt einheitliches Ziel für 
die Beſtrebungen ſämmtlicher Parteien zu fördern. Seinem verſöhnlichen 
Wirken iſt es mit zu danken, daß die deutſche Reichsverfaſſung zu Stande 
kam, und der König von Preußen zum deutſchen Kaiſer gewählt wurde. 
Als die Ablehnung der Kaiſerkrone von Seiten Preußens erfolgt war, er⸗ 
klärte Simon das Feſthalten an der Verfaſſung und den deutſchen Grund⸗ 
geſetzen als das legale Fundament für die künftige Einheit und Wohlfahrt 
ſeines zerriſſenen Vaterlandes, das er über Alles liebte. Vom ſtuttgar⸗ 
ter Rumpfparlament zum Mitgliede der Reichs⸗Regentſchaft ernannt, 
mußte Simon zuletzt ſein Heil in der Flucht nach der Schweiz ſuchen. In 

ürich fand er ein freundliches Aſyl, wo er nicht nur das Bürgerrecht er⸗ 
ielt, ſondern auch den deutſchen Brüdern in der Heimath neue Sympathien 
erwarb, und den zahlreichen Flüchtlingen ein kräftiger Beiſtand in der Noth 
war. So verſchloſſen Simon äußerlich erſchien, jo gutmüthig und hingebend 
war er bei näherem Umgange, nur perſönliche Beleidigungen ließ er nicht 
ungeahndet. Bekanntlich hatte er ſchon als Auskultator in einem Duell ſei⸗ 
nen Gegner erſchoſſen, und eine hämiſche Aeußerung des Fürſten Lich⸗ 
nowski im frankfurter Parlament wies er von der Tribune auf das ener⸗ 
giiefte zurück. Nachdem er die Befreiung Oberitaliens erlebt und die an- 
rechende Wiedergeburt ſeines eigenen Vaterlandes geſchaut hatte, ereilte ihn 
im kräftigſten Mannesalter der Tod in den Fluthen des Wallenſee, der ihn 
bis heute noch nicht wiedergegeben hat. Nach den Schlußworten des Red⸗ 
ners erhob ſich die ganze Verſammlung einmüthig, um das Andenken des 
Verſtorbenen zu ehren. 


& ge 10. Nov. In der geſtrigen Sitzung des hieſ. land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereins theilte der ſtellvertretende Vorſitzende, Ober: 
Bürgermeiſter Glubrecht, mit, daß die Genehmigung zur Abhaltung eines 
Thierſchaufeſtes im künftigen Jahre zwar nachgeſucht, aber die Entſchei⸗ 
dung darauf noch nicht erfolgt ſei. Hierauf wurde zur Tagesordnung über⸗ 
gegangen. Die erſte Frage: „Auf welche Weiſe trocknet man am beſten 
Maispflanzen?“ wurde allgemein dahin beantwortet, daß dies nach ge⸗ 
ſchehener Abnahme der Kolben in der Luft, aber unter Dach geſchehen muff, 
indem in geſchloſſenen Gebäuden Schimmel anſetze. Ueber die zweite Frage: 
„Beſtätigt ſich die Zuſammenſetzung der Futterſtoffe in beſtimmten Sätzen 
von ſtickſtoffhaltigen und ſtickſtofffreien Subſtanzen?“ hielt Hr. Dr. Brett⸗ 
ſchneider einen längeren Vortrag. Er führte 9 7 5 aus, daß zur Sache 
gehört, was bezweckt wird, ob Maſtung oder Milcherzeugung. Im erſteren 
Falle müſſen ſtickſtoffhaltigere Subſtanzen verabreicht werden, auch muß das 

utter im Verhältniß zum lebenden Gewicht des Thieres ſtehen. Herr Dr. 
Brettſchneider wird in einer der nächſten Sitzungen tiefer auf dieſe Frage 
eingehen und die Verhältniſſe näher erörtern. Die Frage: „Welche Zuſam⸗ 
menſetzung ſtickſtoffhaltiger und ſtickſtofffreier Subſtanzen erzielt bei den Kühen 


die meiſte Milch?“ konnte nicht ausreichend beleuchtet werden und wurde 
daher beſchloſſen, bei der Wichtigkeit dieſes Gegenſtandes denſelben nochmals 
zur Tagesordnung für die nächſte Sitzung zu ſtellen. Die Frage: „wie das 
Gewicht bei fetten Schweinen durch Meſſen ermittelt werden könne?“ konnte 
nicht beantwortet werden, dagegen wurde das Verhältniß des Gewichts vom 
lebenden zum todten Schweine auf 20 bis 30 Prozent Differenz angegeben. 

Es wurde hiernächſt proponirt, comparative Verſuche mit Düngung mit 
hal ſalpeter im künftigen Frühjahre anzustellen und die Reſultate mit⸗ 
zutheilen. 
ſpektor Henatſch in Berghof, Verſuche zu machen. Hierauf kam auch das 
Ueberhandnehmen der Mäuſe zur Sprache, und wie dem vorzubeugen iſt. 
Inſpektor Neumann theilte mit, daß Mittel zur Vertilgung der Mäuſe 
genugſam bekannt ſeien, und daß es Hauptſache bleibt, wie jeder Grundbe⸗ 
ſitzer etwas dazu thun müſſe. Dieſe Vertilgungsmittel werden jedoch meiſtens 
vereinzelt angewendet, und wird es daher dringendes Bedürfniß, daß geſetz⸗ 
liche Zwangsmaßregeln hierfür eintreten. Namentlich muß etwas gethan 
werden, ehe die Mäuſe zu ſolchen Maſſen heranwachſen. Oberamkmann 
Fiſcher hat die Mäuſe mit folgendem Präparat vertilgt: 2 Loth Phosphor 
aufgelöſt in einem Quart kochenden Waſſers und dieſes über eine Quantität 
von einer Metze klein geſchnittener Mohrrüben gegoſſen. Dieſe Mohrrüben- 
ſtückchen in die Mäuſelöcher geſteckt haben dem Wildpret keinerlei Schaden 
gethan. Dr. Brettſchneider theilt die Erfolge von Dippel⸗, Drill⸗ und 
Breitſaat mit. Schließlich brachte der Wirthſchaftsdirector Grattenauer 
aus Ingramsdorf noch zur Sprache, daß die Bildung einer Unterſtützungs⸗ 
kaſſe für brotloſe Wirthſchaftsbeamte der Provinz Schleſien im Werke fe, 
und daß bereits zum 8. Dec. d. J. eine General⸗Verſammlung hierfür an⸗ 
geſetzt iſt. Da auch die Gutsbeſitzer dabei intereſſirt find, fo beantragt er, 
daß ſeitens des landwirthſchaftlichen Vereins eine Requiſition an den hieſ. 
k. Landrath Hrn. v. Gellhorn geſtellt wird, um eine Verſammlung der 
Rittergutsbeſitzer und Wirthſchaftsbeamten des Kreiſes Schweidnitz zu ver⸗ 
anlaſſen, damit in dieſer Angelegenheit Berathungen gepflogen und eventuell 
Deputirte zu jener Genera ne gewählt werden können. Dem 
diesfälligen, von dem Verein genehmigten Antrage iſt auch bereits durch den 
Hrn. Landrath v. Gellhorn gewillfahrt worden. 


Wer wirklich gute und dauerhafte Stahlſchreibfedern zu einem billigen 
Preiſe kaufen will, der kaufe: $ 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 P. F. für extra feine Schrift, 

Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 P. für feine Handſchrift, 

Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 M. für mittel Handſchrift und 

lleintze & Blanckertz's Nr. 750 B. für ſtumpfe Handſchrift, 


und achte darauf, daß ſich der Stempel der Fabrik lleintze & Blanckertz auf 
[2869] 


den Federn ſelbſt befindet. 


Inſerate für den Candwirthſchaſtl. Anzeiger Nr. 8 


(Beiblatt zur Schleſiſchen Landwirthſchftl. Zeitung) werden bis Dienstag 
angenommen in der Expedition der Breslauer —.— (Herrenſtr. 20). 


Es erboten ſich Ober⸗Amtmann Fiſcher aus Fürſtenau und In⸗ 


Unſere eheliche Verbindung zeigen wir 
ergebenſt an. Ratibor, den 13. Novbr. 1860. 
Theodor Stammer, königl. Haupt⸗ 
Steueramts⸗Aſſiſtent. 3470] 
Anna Stammer, geb. Fenty. 


3453] Todes: Anzeige. 

Am verfloſſenen Sonnabend, den 10, d. M., 
Nachmittags um 244 Uhr, ſtarb plotzlich am 
Nervenſchlage unſere theure, unvergeßliche 
Gattin und Mutter, Henriette Prätorius, 
ge Körnchen, im Alter von 54 Jahren und 

Mon. Indem wir Bekannten und Freun⸗ 
den dieſe traurige Anzeige widmen, bitten wir 
zugleich um ſtille Theilnahme. 

Liegnitz, den 13. November 1860. 

T. Prätorins nebſt feinen drei Söhnen. 


0 Todes⸗ Anzeige. [4372] 

Nach göttlichem Willen entſchlief im 45ten 
Lebensjahre, in Folge langer und unſäglicher 
Leiden, unſer . Gatte, Vater 
und Bruder, Herr Cafetier E. Reichenau. 
Verwandten und Freunden zeigen dies ſtatt 
eſonderer Meldung tiefbetrübt an, mit der 
Bitte um ftille Theilnahme: 

Die Hinterbliebenen. 

Namslau, den 15. November 1860, 


Geſtern Abend 9%, Uhr verſchied nach na: 

hei en Leiden in — e 275 1 
unſer innigſtgeliebter, hoffnungsvoller 

Erwin in dem Aer von 8 Jahren und 5 

onaten. Dieſe Anzeige widmen theilneh⸗ 
menden Freunden und Bekannten: 

4366 Die tiefbetrübten Eltern 

Bauinſpektor Lutz und Frau. 
Breslau, den 16. November 1860. 


amilien nachrichten. 
eure Ein Sohn Hrn. Fabritbeſitzer 
J. N. Wurſt in Freudenthal. 7 
Todesfälle: Frau Rittergutsbeſ. Maria 
Lorenz, geb. Berndt, in Viſchofswalde; verw. 
Müunz⸗Medailleur Friederike Leſſer, geborne 
teinlein, in Breslau. 


Ehel. Verbindungen: Hr. Hauptmann 
fte. v. Gallwitz⸗Dreyling mit Frl. Ange: 
fa v. Thümen in Poſen; Hr. Max v. Blödau 
mit Frl. Anna Schreck in Sondershauſen. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Rittmeiſter 
d, Oppen in Charlottenburg; Hrn. Paſtor 
Taube in Lebersdorf; eine Tochter Hrn. Th. 
Baller in Stettin; Hrn. Rittmſtr. v. Burgs⸗ 
dorff in Treptow a. d. Tollenſe. 

Todesfälle: Hr. Rittergutsbeſ. v. d. Landen 
auf Landen; Frau Bertha Baronin v. Egloff⸗ 
lein, geb. v. Mollendorff, in Bayreuth; Hr. 
Schulvorſteber J. Buchter in Berlin; Hr. 
Prediger Dietrich Neffe in Stettin. 


i Theater⸗ Repertoire. 
RR A 17, Rovbr. (Kleine Preiſe.) 
um eriten Male: „Ein Blatt Papier.“ 
uſtſpiel in 3 Akten, nach dem Franzböſiſchen 

les pattes de mouches von Sardou, frei 
beatbeitet von Th. Gaßmann. (van Hoven, 
vormals Lieferant, Hr. Meyer. Louiſe, 
ſeine Gattin, Frl. Berg. Henriette, deren 
Schweſter, Frl. Baudius. Suſanna Stern⸗ 
fels, Frau Flam. Weiß. Nordeck, Guts⸗ 
beſitzer, Hr. Echten. Hermance, ſeine Gattin, 
tl. Haas. Guſtav, ſein Neffe, Frl. Schäffer. 
ſidor Wildungen, Hr. Vaillant. Witte, 
teuer⸗Direktor, Hr. Hüvart. Frau Walter, 
1 frühere Amme, Frau slöbler. Hein⸗ 
rich, Franz, Betty, in van Hoven's Dienſten, 
r. Ney, Hr. Deumert, Frl. Müller. Ein 
edienter Iſidor's, Hr. Rempen. Drei 
Herren, Hr. Rudolph, Hr. Baite, Hr. Hahn.) 
1 Sonntag, 18. Nopbr. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Zum zweiten Male: „Die Musketiere 
der Königin.“ Komiſche Oper in 3 Akten, 
nach dem Franzöſiſchen des St. Georges 
von J. C. Grünbaum. Mufit von Halevy. 
—-»——— 


ur Tanzmuſik 
Son 11 
N 1 00 den 18. Sub: 1 er . — 


Morgen 8% Uhr Gottesdienſt in der 
St. Katharinen⸗Kirche: Sup. Piſtorius. 


Chriſtkatholiſche Gemeinde. [2336] 
Morgen religidſe Erbauung unter Leitung 
des Pred. Hofferichter in der Turnhalle. 


Montag den 19. Novbr., Abends 7 Uhr, 
im Musiksaal der Universität: 


Dritte (letzte) Soirée 
des Herrn Dr. Damrosch. 


Pro gramm. Quartette von Sehu- 
mann (F-dur) und Beethoven 
(Es-dur op. 74), Lieder von Sehubert 
und Violinsolo von Spohr. 

Billets à 20 Sgr. sind in den Musika- 
lienhandlungen der Herren Hainauer, 
Lieuckart, König & Co, Scheffler und 
Hientzsch zu haben, 5 134711 

Das Comité. 


Circus Anglo-American. 


Heute Sonnabend den 17. Novbr.: 


Vorſtellung mit neuen Stücken. 


Aus dem Programm, das gratis an 
der Kaſſe verabreicht wird, nennen wir: 
1. Voltigir⸗ und Turnübungen im Genre 
der Zuaven und Turcos, ausgeführt von 
ſaͤmmtlichen Mitgliedern unter Leitung des 


Herrn ton. 
2. Die 4 römiſchen Gladiatoren von den 
H. Fisher, Nice, Niclo, Magalton. 
3. Die ikariſchen — 5 von Hrn. Nic lo 
und dem kleinen William. [4375] 
Zum Schluß: Die fliegenden Menſchen. 
Alles Nähere durch die Tageszettel. 


Letzte Woche! 


Im Saale zum blauen Hirſch. 


Heute Sonnabend den 17. Nov.: 


Extra ⸗Vorſtellung 


der hoheren Gymnaſtik, athletiſchen Production 
und Seiltanz. 
Erſtes Debüt des kleinen Turners 
Gustav Braatz. 

Alle Turner und Turnfreunde Breslau 3 
fordern wir hiermit auf, bei dieſem erſten 
Debüt ſich zu überzeugen, was deutſche 
Turnkunſt, in früheſter Jugend geübt, ver⸗ 
mag. Zum Schluß wird der jährige Gustav 
100 mal die Armwelle ausführen und jo ſchon 
jetzt franzöͤſiſche, engliſche und amerikaniſche 
Kunſt überbieten. 

um 1 19.2 11.7 Au fi 
reife wie gewohnlich. Anf. 7%, Ende 9 ½ Uhr. 
13405 = F. Braatz & Comp. 


Liebichs Etabliſſement. 


Sonntag den 18. November: 3469] 


großes Volal⸗ und 
Juſtrumental⸗Konzert 


von der Tiroler⸗Alpenſänger⸗Geſellſchaft unter 
Leitung des Herrn Hopp (bei ihrer Durch⸗ 
reife nach Warſchauf und von der König: 
ſchen Kapelle unter Leitung des Herrn Muſik— 
Direktor Wentzel. 

Entree à Perſon 2½ Sgr. 

Anfang 4 Uhr. Ende nach 9 Uhr. 


— — — — — 

0 x [ auf einem hieſigen Grund: 
220 h . or ih 5 pGt, 
verzinslich, ſind baldigſt zu cediren und 
eat Fuiebrich wüßemeſt. Nr. 38 
zu erfahren; nur Selbſt⸗ 


i links 
Be Treppen lın 14350 


äufer erfahren das Nähere. 


Gall ⸗Seife, 


zur kalten Wäſche für Seidenzeug und an⸗ 
dere Stoffe, den Farben nicht e 
Das Stück 4 Sgr. 18 ] 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Bekanntmachung. 1409] 
In Verfolg unſerer Bekanntmachung vom 10. d. Mts. wird das betheiligte 
Publikum davon in Kenntniß geſetzt, daß es möglich geworden iſt, den 
bevorſtehenden Topfwaarenmarkt noch auf dem Ritterplatz am 
Appellationsgerichts-Gebäude abhalten zu laſſen. 
Breslau, den 16. November 1860. Der Magiſtrat. Abtheil. V. 


Der Täufer ein Zweifler (Matth. 11.) 
Altbüßerſtr. 29 (Meſſergaſſen⸗Ecke) Sonntag Vorm. 10 Uhr. Ein Leben, das den Tod 


bringt (dies kennt Iſrael). Ein Tod der das Leben bringt (dies kennt Iſrael nicht). 
Röm. 6, 5. Nachm. 5 Uhr [4374] 


Der auf heute den 17. Novbr. angeſetzte Ball in der conſtitutionellen Bürger: 
Reſſource (bei Liebich) kann wegen Mangel an ausreichender Betheiligung nicht 
ftattfinden. [3473] Der Vorſtand. 


Eandſtändiſche Bank. 
6 Einlöſung der Banknoten betreffend. 

In Betracht, daß ungeachtet wiederholten Aufrufs eine nicht unbeträchtliche An⸗ 
zahl unſerer Noten erſter Emiſſion à 5 Thlr. noch nicht zur Einlöſung 
präfentirt worden iſt, verlängern wir den Termin der Präcluſton derſelben bis 

zum 31. Dezember 1860, 
und wollen zu Erleichterung des Publikum deren Einlöſung außer an der Ta⸗ 
fel der unterzeichneten Bank, auch: 

in Leipzig bei Herren Becker u. Co. und Herren Schirmer u. Schlick, 

in Dresden bei Herrn M. Schie, 

in Berlin bei Herren Jaequier und Seeurius, 

in Breslau bei Herren Eichborn und Co., 
bis Ablauf gedachten Termins noch geſchehen laſſen. 

Bautzen, am 20. Auguſt 1860. 

Das Directorium der Landſtändiſchen Bank des königl. 

ſächſ. Markgrafenthums Oberlauſitz. 


von Thielau. 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märliſche Eiſenbahn. 


Es ſoll die Lieferung der Locomotiv⸗, Tender: und Wagen⸗Nadreifen pro 
1861 im Wege der Submiſſion vergeben werden. 

Termin hierzu iſt auf: 
5 Sonnabend den 1. Dezember d. J., Vormittags 11 Uhr, 
in unſerm Geſchäftslokale auf hieſigem Bahnhofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
frankirt und verſiegelt mit der Auflerit: a 

„Submiſſion zur Uebernahme der Radreifen⸗Lieferung pro 1861“ 

eingereicht fein müſſenn. 

Die Submiſſions⸗Bedingungen liegen in den Wochentagen Vormittags im vorbezeichneten 
Locale zur Einſicht aus und können daſelbſt auch Abſchriften dieſer Bedingungen 54557 

909 


[1403] 


ftattung der Copialien in Empfang genommen werden. 
Berlin, den 12. November 1860. a 
Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Diejenigen, welche fh für die Abſchaffung der Schlacht: und Mahl⸗ 
ſteuer intereſſiren und zur Beſeitigung derſelben mitzuwirken geneigt ſind, werden 
erſucht, ihre Adreſſen verſiegelt an die Expedition der Breslauer Zeitung franco ein⸗ 
zuſenden c. add. M. 60. [3454] 


Juniger Dank für meine Heilung von der Schwindſucht. 


An einem ſtarken Huſten mit profuſem übelriechenden, eiterigen Auswurfe und ſtarkem 
Bluthuſten leidend, wobei das Blut oft in ſtarken Strömen hervorſtürzte, bis zum Skelett 
abgemagert, von ſchlafloſen Nächten mit fortwährendem quälenden Huſten gemartert, — 
wurde ich ein halbes Jahr lang von vielen Aerzten erfolglos behandelt; endlich erklärten 
mir dieſelben, daß ich mich im letzten Stadium der Schwindſucht befinde und keine Hoff⸗ 
nung für die Erhaltung meines Lebens da ſei. In dieſem verzweiflungsvollen Zuſtande 
reiſte ich unter großen Qualen zu meinen Eltern, um wenigſtens in ihren Armen Mu ſter⸗ 
ben, hier wurde mir die Kunde von den glücklichen Kuren des in Berlin (Schützenſtr. 30) 
wohnenden Herrn Dr. Reimann gegen dieſe Krankheit; ich wandte mich ſogleich an den: 


ſelben ſchriftlich, und nach einer Kur von vier Monaten war ich vollkommen wiederherge⸗ 


ſtellt, ohne daß mich derſelbe je geſehen. Wer jo gelitten, wie ich, wird meine Freude und 
die dankbare Verpflichtung gegen den Retter meines Lebens gerechtfertigt finden; es iſt mir 
daher Bedürfniß, dieſem edlen Manne hiermit öffentlich meinen herzlichſten Dank abzuſtat⸗ 
ten, der nie in meiner Bruſt erlöſchen wird. g . 

13456] Lehrer Kopſch in Scerbersdorf bei Muskau. 


Für Bairiſch⸗Bier⸗Brauerei⸗Beſitzer. 


Durch das immer mehr ſteigende Bedürfniß für ſolide Preiſe ein gutes Bier hier zu 
erhalten, werden auswärtige Brauerei⸗Beſitzer erſucht, uns zu benachrichtigen, wie viel 
Schänk⸗ ſowohl wie Lagerbiere dieſelben nach hier abzulaſſen bereit find. Offerten mit mög ⸗ 
lichſt genauen Preiſen und Gehalt der Gefäße nach Berliner Quart berechnet, werden von 
dem „Verein der Gaſtwirthe Berlin's“ im Vereins⸗Lokal, Neue⸗Grünſtraße Nr. 32, erbeten. 

Berlin, im November 1860, [3458] 


. 


Amtliche Anzeigen. 


x Bekanntmachung. [405 
Die Anlieferung der zur Verpflegung der 
Gefangenen bei der Königlichen Straf⸗Anſtalt 
zu Rawicz im Jahre 1861 erforderlichen nach⸗ 
benannten Gegenſtände, zu den muthmaßli⸗ 
chen Bedarfsſümmen von 
8 Pfund Kommißbrodt, 


„000 „ Weizenbrodt, 
Br „Roggenmehl, 186 
2, : dito. zu Weberſchli 
1,300 - Weizenmehl, io Wr 
2400 = Weizenſtärkemehl, 
600 Gerkenmehl, 
13,000 = Butter, 
550 „Schmalz, 
7,200 = Rindfleiſch, 
37,000 Quart Faßbier, 
4,500 = Vairiſch Bier, 
10,000 Pfund raffinirtes Rüböl, 
1,800 Clain⸗Seife, f 
600 harte Talgſeife, 
750 kryſtalliſirten Soda, 


700 Quart Eſſigſprit zum Verſpeiſen, 
200 bis 600 Quart gewöhnlichen Eſſig 
zum Räuchern und Sprengen, 
160 Pfund Talglichte, 
ſoll im Submiſſions⸗ event, Licitations⸗Ver⸗ 
fahren an den Mindeſtfordernden verdungen 
werden. 

Die diesfälligen Bedingungen liegen bei 
dem Königlichen Polizei⸗Präſidium zu Bres⸗ 
lau, bei der Königlichen Straf⸗Anſtalts⸗Di⸗ 
rektion zu Rawiez und in der Regierungs⸗ 
Rechnungs- Controle I. hierſelbſt zur : 
ſicht aus. x 

Termin zur Abgabe der verfiegelten Sub⸗ 
W iſt bis zum 2. Dezember 
d. J., Vormittags 11½ Uhr, im Direkto⸗ 
rial⸗Zimmer der Königlichen Straf⸗Anſtalt zu 
Rawicz angeſetzt. 

Poſen, den 12. November 1860. 

Königliche Regierung. I. 
v. Seltzer. 


1357] Bekanntmachung. j 

Die Lieferung der für die ede königl. 
Gefangenen⸗ nebſt 3 ro 
anno 1861 erforderlichen Stück: und klei⸗ 
nen Steinkohlen, ſoll im Wege der Licita⸗ 
tion an den Mindeſtfordernden verdungen 
werden. Zu dieſem Behufe iſt ein Termin auf 
den 20. Nov. d. J., Nachm. 4 Uhr, 
in unſerem Polizei⸗ und Oeconomie⸗Inſpec⸗ 
tions⸗Büreau anberaumt worden, wozu kau⸗ 
tionsfähige Unternehmer mit dem Bemerken 
hierdurch eingeladen werden, daß die Geneh⸗ 
migung des Zuſchlags der königlichen Regie⸗ 
rung vorbehalten bleibt, und die ſonſtigen 
Bedingungen in unſerem Amtslokale zur Ein⸗ 
ſicht bereit liegen. 

Breslau, den 31. Oktober 1860, 

Königl. Gefangenen⸗Anſtalts 
Direktion. 


Bekanntmachung. [1408] 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmann Adolph Mikſch zu Rybnik iſt 
zur Verhandlung und Veſchlußfaſſung über 
einen Akkord Termin auf 8 
den 28. November 1860, Vormitt. 
11 Uhr, vor dem unterzeichneten Kommiſſar 
im Sitzungs⸗Zimmer unſeres Geſchäfts⸗ 
Lokales, 
anberaumt worden. 


Die Betheiligten werden hiervon mit dem 


Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten Forderungen der Konkursgläubiger, jo 
weit für dieſelben weder ein Vorrecht, noch 
ein Hypothekenrecht, Pfandrecht oder anderes 
Abſonderungsrecht in Anſpruch genommen 
wird, zur Theilnahme an der Bef Kubfoffung 
über den Akkord berechtigen. 


Rybnik, den 12. November 1860, - 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes, 


I. 


— ———— 


1 
En 
| 
1 


Br 


Bekanntmachung. [1406] 
Der Konkurs über das Vermögen des Kauf: 
manns Carl Rother zu Reinerz iſt durch 
Accord beendet. 
9 den 13. November 1860. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheil. 


. 11404 
Zur Verdingung der Tiſchler⸗, Schloſſer⸗ 
und Glaſerarbeiten beim Bau des katholiſchen 
Schullehrer⸗Seminars zu Peiskretſcham bei 
Gleiwitz iſt ein Submiſſionstermin auf 

4 den 15. Dezember d. J. 

in der Wohnung des unterzeichneten Bau⸗ 
meiſters anberaumt worden. 

Die Koſten der Tiſchlerarbeiten betragen circa 
2000 Thlr., die Koſten der Schloſſerarbeiten 
circa 1800 Thlr., die Koſten der Glaſerarbei⸗ 
ten circa 500 Thlr. 

e Submiſſionsofferten werden bis 
um Punkt 3 Uhr Nachmittags des Termin⸗ 
tages entgegenommen und ſodann im Beiſein 
der Intereſſenten eröffnet. 

Die Bedingungen und Anſchlagsextrakte lie⸗ 
gen vom 20. November ab in der Wohnung 
des Unterzeichneten von 1 bis 3 Uhr Nach⸗ 
mittags zur Anſicht aus. 

Peiskretſcham, den 15. November 1860. 

Heyer, Baumeiſter. 


Bekanntmachung. 1407 
Das bei Burg im Regierungsbezirk Mag⸗ 
deburg gelegene, zum Königl. Preuß. Bran⸗ 
Werne Hausfideicommiſſe gehörige, Amt 
Wörmlitz, beſtehend in circa 781 Morgen 
61 QRthn. Land, einſchließlich 80 Morg. Wie: 
fen, ſoll vom 1, Oktober 1861 bis 1. Juli 
1880 im Wege der Submiſſion verpachtet 
werden. 4 
Pachtluſtige haben ihre Gebote bis zum 
1. ae 1861 bei der Hofkammer der 
Königlichen Familiengüter, Breiteſtraße Nr. 35 
hierſelbſt, verſiegelt mit der Aufſchrift „Sub⸗ 
miſſions⸗Pacht⸗Gebot für Wörmlitz“ abzuge⸗ 
ben und die Zeugniſſe über ihre ökonomiſchen 
Kenntniſſe und ihre Vermögens⸗Verhältniſſe 
beizulegen. K 
ie Pachtbedingungen ſind vom 15. Dezem⸗ 
ber d. J. ab in Wörmlig bei dem Förſter 
Kluge und in der Regiſtratur der Königli⸗ 
chen Hofkammer hierſelbſt einzuſehen. 
Berlin, den 10. November 1860, 
Königl. Hofkammer der Königlichen 
Familiengüter. 


Wiederverkäufern 


empfehlen wir unſer ſehr großes 


Jacken⸗ 


Lager 


von Düffel, Chinchilla, 
Angora x. 
für Damen u. Kinder 


zu den niedrigſten Engros- 
Preiſen. [3466] 


‚Glücksmann&Co,, 
Ohlauerſtraße Nr. 70, 


zum ſchwarzen Adler. 


Gummi ⸗Artikel. 
Jagd u. Halbſtiefel, 
Schuhe, 

Spielwaaren, 
Puppen und Puppenköpfe, 
Bälle 


graue und bemalte, 


Luftſitz und Kopfliſſen, 
Trage bänder, 
Gummikämme 


empfiehlt billigſt en gras & en detail 
Die Gummi⸗ und Percha⸗Waaren⸗Handlung 


Robert Brendel, 
Niemerzeile Nr. 15. 
Ebendaſelbſt werden Lederſtiefel, Schuhe 
und Filzſchuhe zur waſſerdichten Be⸗ 
ſohlung mit Gummiharz zu den bereits 
angezeigten billigen Preiſen von 6—10 Sgr. 
a Paar angenommen. 4373] 


Eugliſche (. 
Sack⸗ und Pacleuwad 


in großer Auswahl, offerirt billigſt: 


helm Regner, 


Ring 29, goldne Krone. 


— 
aſchineurieme u. Spritzenſchläuche 
M Genteofugenfehuire der 
abriken werden b tn und zu ſolidem 
reiſe angefertigt. „ Tennert, 
[3457] Neue⸗Grünſtr. Nr. 14 in Berlin. 


2588 


— u — 


Sonnen- und Regenschirm- Fabri 


empfiehlt: 1 


Engros - Käufern 


Schweidnitzerstrasse Nr. 10. 


| Norddeutscher Lloyd. 
Direkte Poſt-Dampf-Schifffahrt Zwiſchen 
Bremen und Newyork, 


eventuell Southampton anlaufend: 


Post-D. NEWYORK, Capt, H. J. von Santen, am Sonnabend, den 
24. November. 


do. BREMEN, Capt. H. Weſſels, am Sonnabend, den 22. Dezember; 
ae Erſte Cajüte 140 Thlr., zweite Cajüte 90 Thlr., Zwiſchendeck 55 Thlr. 
old incl. Beköſtigung. Kinder unter 10 Jahren auf allen Plätzen die Hälfte, 


„Säuglinge 3 Thlr. Gold. 
Güterfracht: fünfzehn Dollars und 15 // Primage für Baum⸗ 
wollen⸗Waaren und ordinäre Güter und zwanzig Dollars und 15 % 
Primage für andere Waaren pr. 40 Cubikfuß Bremer Maaße, einſchließlich der 
Lichterfracht auf der Weſer bis auf Weiteres. — Unter 3 Dollars und 15 Yo 
Primage wird kein Connoiſſement gezeichnet. — Feuergefährliche Gegenſtände 

ſind von der Beförderung ausgeſchloſſen. 

Die Güter werden durch beeidigte Meſſer gemeſſen. 


Poſt: Die mit dieſen Dampfſchiffen zu verſendenden Briefe müſſen die Bezeichnung „via 
Bremen“ tragen. [2555] 


Die Direction des Norddeutschen Lloyd. 


Crüsemann, Direktor. 


Das 


Bremen, 1860. H. Peters, Procurant. 


Möbel-, Spiegel- 
u. Polſter- Waaren⸗- 
Magazin 


von 


Joſeph Bruck, 


Hof⸗Lieferant Sr. Hoheit des Herzogs von Braunſchweig, 
Ohlauerſtraße Nr. 44, 
hält ſtets eine reiche Auswahl der eleganteſten und dauerhafteſten 
Möbel in allen Holzarten, 

Spiegel in allen Größen und Decorationen, 
Kronleuchter, Ampeln, Moderateur⸗Lampen, Marmorkamine, 
Rohr⸗ und Eichenmöbel, Zink⸗ und Eiſenguß⸗Figuren 
und eine Menge anderer in dieſes Fach gehöriger Artikel zu den ſolideſten Preiſen. 


Gewinne der Schiller⸗Lotterie 


werden bei perſönlicher Vertretung in Dresden billigſt vermittelt durch: 
ilhelm Heilborn, Nikolaiſtraße Nr. 73, erſte Etage, 
(früher Schweidnitzerſtraße, Pechhütte) von 11—2 Uhr, 3677 
Moritz Heilborn u. Comp., Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 1. 
Ueber die empfangenen Looſe werden Quittungen ertheilt, welche Garantie dafür bieten. 


en Copir⸗Juſtitut, Albrechtsſtraße 24, 


nahe der Poſt, empfehle ich zur Anfertigung von Abſchriften jeder Art, jeder Sprache 
und jeden Faches. [3087] Theodor Suft. 


Zu Ausſtattungen und Haushaltungen 


empfehle ich zur geneigten Beachtung mein 


Ceinwand⸗, Tiſchzeug⸗ und Wärche-Jeichäft 


Nikolai: und Herren: Strafen: Ede Nr. 77 


[2910] Moritz Hausser. 
ut gearbeitete Tätowir⸗Maſchinen, 


Vorzüglich 0 6 
zum Zeichnen der Schafe, empfiehlt den Herren Landwirthen 14320 
das Magazin chem. u. phyſikal. Apparate von J. H. Büchler in Breslau, Junkernſtr. 12. 


Der Ausverkauf der Waarenbeſtände 
aus der F. Venj. Hähnel schen Koulursmaſſe 


in Lewin, beſtehend in 
i ee 
Kittai, Doppelkittai, Gları est 8 


findet während des Breslauer Eliſabetmarktes auf dem Ringe, 
Stand 3, ſtatt. 3442 


Das am Bahnhof Ohlau belegene [2867] 


Eisen-Dampf-Hammer-Werk ec. 


empfiehlt: Wagenachsen in allen Dimensionen, in completem 
und rohem Zustande. z 
Bestes geschmiedetes Eisen zu den solidesten Preisen. 
Bestellungen auf Modell-Eisen jeder Art werden bestens 
aufs Schnellste angefertigt und billigst berechnet. 
Die Verwaltung 
des Eisen-Dampf-Hammer-Werkes etc. 
von H. Koetz in Ohlau. 


Bei dem herzoglichen Wirthſchafts⸗Amte 


Guttent a 


12427] 


3472 


Friſchen Seedorſch, 


Wir em 1 und empfehlen: 
Teppich⸗Verkauf! 7 

Wollene Sopha⸗ und Bett Tep⸗ 
Beds Läuferzeuge und engl. Patent⸗ 
elour-Zeppiche unter Fabrikpreiſen, 

Tauenzienſtr. 63, 1. Etage, 
Eingang auch Bahnhofſtraße Nr. 6, 
durch den Hofraum. [3120] 


Gute Speiſekartoffeln 


ſind in Partien billig zu verkaufen Herrn⸗ 
Straße 31 im Hofe. 4342 


friſche Hummern, 
Gothaer Trüffel⸗Leberwurſt. 
Gebrüder Knaus, 


Hoflieferanten, 2 
Ohlauerſtr Nr. 5 u. 6, zur Hoffnung. 


Franzbranntwein mit Salz, 


die Flaſche 15 und 7% Sgr. [3461 
S. 8. Ehm art, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


imri Seidener und Baumwollener 
HeinrichJ.Loewy, Regenschirme. (3227 
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M. J. Mack, 


Hamburg, 
Engros⸗Handlung von allen Produkten, na⸗ 
mentlich in Haaren, Borſten, Reis, Stroh u. 

urzeln, Fiſchbein, Cocosfaſern, Fibers (wß. 
Faſern), Cocos⸗ und Strohmatten. ꝛc. [2951] 


S. M. Delbanco 


[Speditions⸗ u. Comm. ⸗Geſchäßt⸗ 
Hamburg. 0 


Azarin-, Schreib⸗ und 


Copir⸗Dinte, 


in anerkannt beſter Qualität, empfiehlt: 


Joh. Urb. Kern, dn : 
Eine Gaſtwirthſchaft, 


314 Meile von Breslau, in einem ſehr gro⸗ 
ßen Kirchdorfe, an einer Kreuzſtraße, mit ganz 
guten Gebäuden und 70 Morgen dankbaren 
und gut cultipirten Aeckern und Wieſen, iſt 


ihr grosses Lager 


Quittungsformulare, 


auf Angonlemer Se apier, 

in aparten Deſſins extra zu dieſen chemass 

gefertigt, empfiehlt: { [1958] 
Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2. 


Flügel, Pianinos, Oel⸗ 
Gemälde, Neugold, Mo⸗ 
derateur⸗Spaar⸗Lampen, 
Filz und Gummiſchuhe 


preiswürdig in der 


Perm. Ind.-Ausstellung, {pfort zu verlaufen durch den Commilfionaie | 


Ring 15, 1. Etage, vonherans. ] Neugebauer in Prausnitz. [3452] 


Du Dafelbit find auch gebrauchte 
Flügel zu haben. [3459] 
Eintritt unentgeltlich. 


in allen Größen, 
von den einfachſten bis zu den eleganteſten, 
owie 


Puppenlöpfe und Rümpfe 


empfiehlt en gros und em detail 

! ſehr billig . 

die Galanterie:, Kurz: und Spiel: 
Waaren⸗Handlung von 


ls hanpp 
6. * arschauel ’ erſteres billig, bei 3 - 4000 Anzahlung. Aus⸗ 


„Blücherplatz Nr. & (Cde Herrenſtraße). kunft auf traneo-Adreſſen sub D. R. II. Kat: 


— ͤ—ũ! ñ—m bine Testante, [3465] 


LE: ockverfau 
75 Se des reinen &leftnral: 
Negretti : Stam- 
mes bei dem Dom. 


Slupsko, Toſt⸗Gleiwitzer Kreiſes, 
3 Meile vom Bahnhof Rudzinig, be- 
ginnt mit dem 15. November d. J. 


[3193] Graf zu Solms-Noeſa. 


Ki nz 
ine Beſitzung mit Acker, Gaſtwirthſchaft, 
E Windmühle. Gips, Ziegelei, iſt ganz oder 


2 2 — 
S EP in junges gebildetes Mädchen, welches 
= — 2 = 8 7 as eder framzoſſſchen Sprache mächtig iſt und 
3 = > 2 = = in re ge 8 A ſucht 
—_ — eine Stelle a rzieherin bei jüngeren 
— ae 2 = 1 S Kindern. Näheres theilt Dr. Brennecke 
u G . zZ 2 in Poſen. [4371] 
= S 2 = <> = [4284] Ein Stellmacher, 
ur en S Bj weldher auch Tiihler: und Ladirer-Arbeit vers 
i = S — = I uchten kann, eigenes Werkzeug hat und deutsch 
= 2 8 2 — und polniſch ſpricht, ſucht auf einem Ritter⸗ 
C Ss aute zum Neujahr od Oſtern ein Unter⸗ 
pt 22 2 = = keujahr oder zu Oſtern ein Unter“ 
0 — 8 2 — oo kommen. Frankirte Adreſſen unter A. W. 
> S 2 — , übernimmt die Expedition der Bresl. Ztg. 
i S Ein Haushälter, 
— x. — 2) 2 verheirathet und durch gute Zeugniſſe empfoh⸗ 
len, ſucht eine baldige Anſtellung. Zu erfragen 


Hinterhäuſer Nr. 13, bei Herrn Schmidt. 


FFF... Er See 
Gegen ſpröde Haut u. Froſt, So mirebrnde Nr. 19 im erlen Sed wer 
empfehle Hautpommade, die in einer Nacht] = heraus, ift zum 1. Dezbr. eine Stube 
heilt, und den Froſt auszieht, a Kruke 5 Sgr. mit Entree und Küche möblirt oder unmöblirt 
C. v. Klinkowſtröm, Apotheker, 5 zu vermiethen. Näheres daſelbſt im 3. Stock. 


In Breslau bei ] 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21, 


Side 
mit und ohne Naht, 


in verſchiedener Größe und Qualität, 


und Gaseinrichtung, worinnen bis jetzt 
die Lotterie-Collecte des verſtorbenen Stadt⸗ 
Rath Herrn Froböß vorhanden, iſt v. 1. April 


zweiten Stock Eliſabetſtraße Nr. 4. 
— —-—¼- 
n einen anſtändigen Miether iſt zum N 
jahr abzulaſſen: ein ae 
im 1. Stock, beſtehend aus 2 Stuben, Glas⸗ 
Entree, Kochſtube und Beigelaß, für 60 Thlr. 
jährlich, Sand⸗Vorſtadt, Hinterbleiche Nr. 


Weiß, der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
reslau, den 16. Novbr. 1860, 
feine, mittle, ord. Waare. 


offerirt billigſt: 4344 


Wilhelm Regner, 


Ring 29, goldne Krone. 


Roſa chemiſche Spardochte, 


bekannt durch helles Brennen, offerirt [3460] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


2 


r ˙ A I r 0 
Cotillon Orden und „e ade . 1 

* * * * „ * * u 5 —62 
Gotilton-Kleinigteiten, Ge. 0 0 
100 Orden für 1 hlr., beſſere Erbſen 3 72.— 76 69 5865 2 


Hüb 1 u Preisfeſtſetzung der von d del 
übner u. Sohn, Ring Nr. 35, Nammer eingeſenten @ er Pandels⸗ 
eine Treppe. 3445 Wonen nen A 
interrübſen . — — — 
Oel Sommerrübſen . 80 75 70 „ 
Putz 4 Kartoffel⸗Spiritus 20% G. 5 


zum Putzen aller Metalle, die Flaſche 2 Sgr. 
und pfundweiſe. 13465 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 

Gut märkiſche Speiſekartoffeln, im 

Ganzen und Einzelnen aus dem Schiffe Thaupunkt — 02 

an der Oderbrücke bei Franz Wolff. Dunſtſättigung 85 pCt. 
Das Dom. Ruppersdorf b. Strehlen hat Boll: | Wind So MW 

und Halbblut⸗Ferkel zu verkaufen. Wetter zieml. heiter wolkig bed. Regen 


Breslauer Börse vom 16. Novbr. 1860. Amtliche Notirungen. 


Luftdruck bei 0 2775772 2775706 W 
Luftwärme + 1,6. + 


Weehsel-Course, St.-Schuld-Sch. 34 87 B. |] Kreib. Pr.-Obl. [4%| 94% f. 
Amsterdam k. S. 142 B. Bresl. St.-Oblig. 4 — Köln-Mind, Pr. 4 — 
dito 2M.|141% G. || dito dito 44] — Fr.- W.-Nordb.|4 — 
Hamburg. . . k. S. 150 % bz. Posen. Pfandb. 4 100 % G.] Neisse-Briegeri4 | 51% B. 
dito 2M. 149 % bz. dito Kreditsch.(4 | 91% B. Ndrschl.- Märk. 4 — 
London . . . k. S. — dito dito 3½ 94% G.|| dito Prior. 4 — 
dito 3M. 6. 17 % G. Schles. Pfandb. dito Ser. IV. 5 re 
Paris.. . 2M. 79 G. à 1000 Thlr. 3%] 88% B. || Oberschl.Lit. A. 3126 , G 
Wien ö. W. 2M.“ — Schl. Pfdb. Lt. A. 497 % B. dito it. B. 3115 U G 
Frankfurt. 2M. — Schl. Pfdb. Lt. E 4 | 98% C dito Lit. C. 312047 6. 
Augsburg. — dito dito 34 — dito Prior.-Ob. (4487 / f. 
Leipzig — Ben 1 15 2 Er dito 4 93% 4 
Schl. Rst.- . 0 ito alto 3½ 75% B. 
Geld und Poplargeld. . JSchl. Kantenbe ! | 95% B. | Rbeinisebe 4 
Dukaten 93 / G. Posener dito. 4 | 93% B. Kosel-Oderb 4 097 B. 
Louisd'or 109% B. Schl. Pr.-Oblig. 4 100 % B. dito Prior O in 38% 
Poln. Bank-Bill.| | 89% B. “ Ansländisehe Fonds. dito u Mal. = 
Oesterr. Wahr.“ | 748 Penn. Pfandbr. 4 | 87% B.] dito Stamm ..\ 0 f 
dito neue Em. 4 — oppl.-Tarnow. 4 | 29% B 


Pin. Schtz.-Ob.4 | 824 G 
Krak.-Ob.-Obl.14 | 72G. 
Oest. Nat.-Anl.|5 


Inländische Fonds. 
Freiw. St.-Anl. 4) 


Preus. Anl. 185004 fi 57B 9 = 1 
5 A 1852 101% B Warsch.- ien. * Schles. Bank. 4 I 8% A 1 
dito 1854 1856144) „  Eisenbahn-Aetien, Oesterr,-Loose — 2 
dito 185915 106 B. Freiburger 4 84% B. dito Oredi lee 94 5 62 
Präm.-Anl.185413% 117 B. z 3 r.-Obl. 4 87 ½ B. 462% b. 
© 


] örsen-Conmission, EM 
Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck von Graß, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau 


getheilt zu verkaufen oder zu verpachten; — 


Ein großes Gewölbe nebſt Comtoir, 


1861 e vermiethen. Näheres im 


— — — — 
15. u. 16. Nobr. Abs. 10 Ul. Mg. SU. Nehm u 


m 


“namen er — erer Im — 2 28 


am mer 


